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. Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen 
wir ihre Bestellungen für das 4. Vierteljahr 1892 
. oen Postämtern oder Landbriefträqern baldiatt, 
womöglich bis zum 28. Sept., bewirken zu 

da unsererseits nur in diesem Falle eine 
t Zusendung der Zeitung gewährleistet 
bnsh'C\ antL ^eu eintretende Abonnenten er- 

bw Zeitung, sobald uns die Postquittung 
Nudt wlrd, bis zum 1. Oct. gratis. Gratis- 
I fe”' 6. Fat wöchentlich „Der Hausfreund", 

wöchentlich „Jllustr. Sonntagsblatt". 
^Altpr. Ztg." kostet in der Expedition 

i ‘ .b S bcn Abholestellen pro Quartal 1,60 M.
wst Botenlohn............................ i 90
uät ollen Postanstalten............2,00 ”
wl Vriefträgerbestellgeld .... 2,40

, Den Herren Kaufleuten, Gewerbe- 
treibenden und Allen, die irgend etwas 

^öffentlichen haben, halten wir unser Blatt 
an6prh!%tt0s - empfohlen, da es inner- und 
Ä Wb. ®reifc8 °°» «U-» Stä..d-..

MF“ „Die Bettlerin". "WG
/ ?€U l)luzutretenden Abonnenten erhalten auf 

Zwserer Expedition den Anfang des 
^^^ratis^un^anko nachgeliefert.

PolitischHagesiibersicht^
n , . . _ _ Elbing, 25. Sept.

füe bie bct Mehrausgaben
Worrefn» Militarvorlage wird Dem „Hamb.

n r' anscheinend offizios geschrieben: 
sT?pirMtonhrbl^ Alltel und Wege, auf denen der 
Netchsschatzsekretär die znr Deckung der Mehr­
ausgaben der Militarvorlage erforderlichen Mittel 
zu beschaffen gedenkt, liegen bisher nur sehr spär­
liche Nachrichten vor. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist eine Verdoppelung der Brausteuer, d. h. eine 
Erhöhung der Malzstener von 4 auf 8 pro 100 
Kilogr. wie im Jahre 1879 in Aussicht genommen- 
aber damit würde bestenfalls, d. h. wenn wirklich 
der Verbrauch in Folge der Steuererhöhuug nur 
vorübergehend zurückgehen sollte, nur eine Mehr­
einnahme von höchstens 24 Millionen, d. h. noch 
nicht der vierte Theil des Bedarfs gewonnen 
?"oen. . Was die angekündigte Erhöhung 
oer Einnahmen aus dem Tabakverbrauch betrifft, 
fo scheint bisher nur sestzustehen, daß der Gedanke 
eines Verbots des inländischen Tabakbaues nach 
englischem Muster aufgegeben worden ist. Will 
man also nicht auf die Fabrikatsteuer zurückgreifen, 
für welche im Jahre 1877 der Abgeordnete für 
Bremen, Herr H. H. Meier, mit großer Begeisterung 
eingetreten ist — er stellte eine Einnahme von 160 
Millionen in Aussicht — so bleibt nur eine Er­
höhung der bestehenden Zoll- bez. Steuersätze übrig, 
die aber finanziell nur dann ins Gewicht fallen 
könnte, wenn auf eine Erhöhung des Schutzzolles 
für inländischen Tabak verzichtet wird. In Jn- 
teressentenkreiseu wird behauptet, daß die Regierung 
in der That an eine Erhöhung des Schutzzolls, wie 
solche die pfälzischen mib badischen Tabakbaner ver­
legen, gar nicht denkt. Im Jahre 1878 war in 
ocni dem Reichstage vorgelegten Entwurf vor- 
am r^Cn' ben Zoll auf 12o, die Steuer auf 80 
M für 100 Kilogr. festzusetzen (jetzt 85 bez. 45)- 
eine solche Erhöhung würde aber für eine Reihe 
von Jahren finanziell schwerlich einträglich sein da 
die unausbleibliche starke Vertheuerung des Rauch­
tabaks ohne Zweifel einen sehr erheblichen Rück­
gang des Verbrauchs nach sich ziehen würde. Aber 
selbst im günstigsten Falle würde die Steuererhöhung 
von einem Drittel bis die Hälfte dem großen 
Aedarf gegenüber nicht in einem Maße in Betracht 

welches der Schädigung der gesummten 
%imi at,$ nur annähernd entspricht.

Jüürbc durch beide Steuern, Bier und 
weVdä die Hälfte des Bedarfs gedeckt
mit Pinon -ä° Millionen wären allerdings 
mit emem Federstrich, d. h. durch die Festsetzung 
Mk »rnnÄ»C fÜ' *S8t‘”lltoei” «llf 70 

. - pso -vektoltter zu beschaffen. Aber es ist rmn 
mlndesten zweifelhaft, daß die Regierüua ck ü 
emem solchen radikalen Vorgehen entschließen wird 
V>sher war nur davon die Rede, den nicdriäeren 
Steuersatz von 50 Mk. allmählich staffelwett- jZ L

äwS.äiÄ s ,L 
bedeuten. w» 10 Million^ sii°r''däsReich

Folgenden Aufruf an die Völker zur Betheili­
gung an einer allgemeinen Adresse zu Gunsten des 
Friedens erläßt die Commission des IV. Congresses 
des Internationalen Friedensbureans soeben von Bern 
aus:

Europa seufzt unter der Last der Militär­
ausgaben, welche seine Einkünfte nutzlos aufzehren. 
Es kann seine sozialen Einrichtungen nicht verbessern, 
seine Industrie wird durch die unproduktiven Aus­
gaben gehemmt, und die durch die Unsicherheit er­
zeugten Krisen treten immer häufiger und regelmäßi­
ger auf.

Das ist, für die Staaten w'e für die Individuen, 
der bevorstehende Ruin, während die Familien be­
ständig in Gefahr schweben, ihre lieben Angehörigen 
in dem schrecklichen Blutbade zu vertieren, welches ein 
europäischer Krieg hervorrufen würde.

Es ist die höchste Zeit! Alles kann heute noch ge­
rettet werden, Alles morgen verloren sein, wenn man 
es versäumt, der öffentlichen Meinung Gelegenheit zu 
geben, ihren Warnungsruf ertönen zu lassen, laut ge­
nug, um den Lärm der Kriegsrüstungen zu über- 
wältigen.

D'rum Alle aus Werk,
die Alten, welche aus Erfahrung wissen, daß der 

Krieg dem Kriege rüst,
die Jungen, die nicht als Kanonenfutter dienen 

wollen,
die Frauen, welchen die Kriegsgefahr wie ein 

Alp fortwährend auf dem Herzen liegt,
die Arbeiter in den Städten, welche eine ge- 

sicherte Zukunft wünschen,
die Landwirthe, die ihre Ernten nicht preis- 

geben wollen!
cadervereint zum Himmel den mächti­

gen Ruf erschallen lassen: Fried-!
Friede für das Wohlergehen unserer Familien; 

Friede für untere künftige Existenz: Friede, auf daß 
wir deneii, welche leiden, zu Hilfe kommen können.

Deu iche, Franzosen, Russen, Engländer, Italiener, 
Oesterreicher, nur haben keinerlei persönlichen Käst 
gegenemander zu befriedigen, warum sollen wir uns 
also gegenseitig abschlachten?

Wenn Einer von uns sich über eine ungerechte 
Handlung seines Nachbars beklagen zu müssen glaubt 
wendet er sich au die Gerichte. Was bei den Be­
ziehungen der Individuen zu einander gut und nüb= 
uch M, soll es auch im Verkehr zwischen Völkern sein.

Geben wir also allen Streitfragen, welche uns die 
Waffen in die Hand drücken könnten, eine Lösung auf 
friedlichem Wege und befreien wir alsdann die Völker 
von einem ansehnlichen Theile der Lasten, welche 
ihnen die verderblichen Kriegsrüstungen auferlegen 
So werden wir Allen Sicherheit und Ruhe ver­
schaffen und dem Zustande der Furcht vor drohender 
Ungewißheit ein Ende machen.

An's Werk!
Eine allgemeine Adresse soll unsere Friedens­

wünsche zur Kenntniß Derjenigen bringen, in deren 
Hand das Leben von Millionen von Menschen liegt 
Die Regierungen können unmöglich einen Krieg 
wünschen welcher jeder von ihnen verhängnißvoll 
werden kann, und Sieger und Besiegte zu Grande 
achten mußte; aber man hat ihnen gesagt, daß ihre 
Vocker den Krieg verlangen, und dieser Irrthum ist 
geeignet, das größte Unheil zu stiften. '

Lehren wir sie also die Wahrheit kennen durch 
eine allgemetne Kundgebung, welche in jedem Lande 
durch die Friebensgefellschasten organisirt wird und 
sorgen wir dafür, daß diese Kundgebung bedeutend 
genug werde, um leinen Zweifel übrig zu lassen an 
°em unwiderstehlichen Zuqe. der die Völker an ,eiM 
d-n Krteg zu verabscheuen' ireiDI'

L^emger Menschen ver- 

crlcqen20®™ Un'k I-r H°"'bur-, der Cholera

t "sse gerüstet werden, denu es fei das (Äphptmntti 
ach TOaionen'^emmii6'"“^''' ä“ la[,<IL Millionen 
dachlc chM "L ""7 SU Heerezzwerlen und 
Seuche freute ”3 9eQen e’ne verheerende 
weitem ~ so schreibt die „Voss. Ztg." dann
basten n 1)611 Ministerialbureaus fieber-

™itb"0ä4e‘l;xeufa1aHti"o<t’
nnrö auch eine wirksame Umgestaltung des Reicks- 
^sundheitsamtes, dessen Thätigkeit durch den Mangel 

Veesastnna und durch eine bureaukratische
Verfassung gelahmt wurde, nirgends mehr auf Wider- 
liaub stoßen, ^zst es zu rechtfertigen, daß diese Re- 
£rm V ct)t ln^ft Thatsache ist? Ueber Hamburgs 
Verwa tung wtrd der Stab gebrochen, und zu scharfer 
Kritik ist nur zu gerechter Grund vorhanden. Aber 

itmros peccatur et extra. Das öffent- 
W Recht gegenüber Epidemien liegt so im Argen 
Rps ^che Behörden nicht wissen, wie weit ihre 
roel'ÄÄ <~Pn? *,Die W“8 'st die Summe 
nmlSäi L 0 ?^at seit 1872 ausgegeben haben, 
■ ^olksseuchen den Boden abzugraben ? Wie groß 
lm Vergleiche zu den Heereskosten? 9 B

„Ein namhafter Volkswirth sprach vor Jahren die 
Forderung aus, daß die Staaten Europas, um den 
Wettbewerb mit der neuen Welt zu bestehen, ihre 
Ausgaben für Kulturzwecke über die Höhe der Heeres­
ausgaben steigern, daß sie größere Mittel gegen den 
inneren Feind, Noth, Krankheit, Unwissenheit, als gegen 
den äußeren Feind aufwenden. Weit find die Völker 
von diesem Ziele entfernt. Die Unterrichtsminister 
veröffentlichen von Zeit zu Zeit eine Statistik der 
Volksschulen, und jede solche Statistik ist eine Anklage 
gegen den Staat. Auch in dem Kampfe gegen Volks­
seuchen ist die Bildung eine Hauptwaffe. Alle amt­
lichen Erlasse sind dort vergeblich, wo die Menschen, 
die sie angehen, sie nicht lesen oder verstehen können. 
Je ungebildeter die Massen, um so stumpfer sind sie 
gegen alle eindringlichen Mahnungen zur Beobachtung 
einer vorsichtigen, zeitgemäßen Lebensweise. Und wenn 
angesichts solcher Mahnungen die Frage erfolgt, wie 
die Gesetzgebung eine vernünftige Lebensweise durch 
die Besteuerung der unentbehrlichsten Lebensmittel 
erschweren könne, ist dieser Vorwurs unberechtigt?

„Alle Volksseuchen finden ihr ergiebigstes Feld in 
den Kreisen, welche schlecht genährt sind. Das gilt von 
der Cholera so gut wie von der „Branntweinpest." 
Dr. Baer, aus den sich die Reichsregierung noch jüngst 
als eine zuverlässige Autorität berufen hat, schreibt: 
„Weil der Arbeiter die ausreichende Nahrung nicht 
hat, greift er zu dem trügerischen Alkohol, der ihm 
für' den Augenblick über das Manko an Kraft hinweg- 
hilft. Die Beschaffung einer guten Nahrung ist das 
beste Mittel, den Arbeiter vor den Gefahren des 
Alkoholismus zu schützen." Er zitirt beifällig den Be­
schluß des Brüsseler Kongresses zum Studium der 
Trunkfuchtsfrage, „daß alle Steuern, die auf den ge­
gorenen Getränken, auf Kaffee, Thee und Zucker und 
im allgemeinen aus allen nothwendigen Lebensrnitteln 
ruhen, ausgehoben werden müssen." Dasselbe fordert 
Professor Finkelnburg, einer der ersten Vertreter der 
Hhgiene, dasselbe Rosen that, der Erlanger Professor 
der Gesundheitspflege, indem er den nothwendigen 
^ebensmitteln auch die Beleuchtungsmittel anreiht. 
lleberall, wo hier Alkoholismus gesagt ist, könnte mit 
gleichem Rechte Cholera stehen. Ob nicht die jüngsten 
Erfahrungen die Gesetzgeber zum Stillstand, zur Um- 
lchr auf dem bisherigen Wege der Belastung der 
wichtigsten Verbrauchsartikel bewegen sollten?

.»Mit rauhem Zwange, m.t harter Nothwendigkeit 
^tschuldigten sich die herrschenden Parteien. Aber 
oen Großbrenneru gegenüber ist der Zwang so rauh, 
und den Standesherren gegenüber die Nothwendigkeit 
w hart nicht gewesen, lind wo es an Geld für 
Ringende Külturzwecke mangelte, fehlte es oft nicht 
an Summen für Verwendungen, die mindestens einen 
Ausschuß ertragen hätten. Es soll darum nicht be- 
pritten werden, daß die Gesetzgeber, wo sie fehlten, 
tn gutem Glauben handelten. Gerade deshalb ist zu 
srivarten, daß die Seuchengefahr sie eines besseren 
Überzeuge, wie in viele:-: Städten plötzlich Schaden 
uusgedeckt werden, die längst der Abstellung bedurften.

.Ja, ja, die Seuche giebt herbe Lehren nach vielen 
Jetten. Die Gefahr im Frieden war neben der 
Kriegsgefahr unterschätzt worden und wir mußten 
erleben, wie der tückische Feind uns überraschte und 
ohne Widerstand sich der vielen, vielen Opfer be­
rüchtigte. Man darf wohl hoffen, daß m Zukunft 
etn solcher Feind uns mehr gerüstet finden wtrd.

*
Deutlicher kann die Zerriffenheit der sozialen 

Zustände Griechenlands nicht gekennzeichnet tverden, 
als durch die in dem Regierungsblatt „Akropolis" 
veröffentlichte Statistik, welche für den August o. I. 
98 Morde und Todtschläge ausweift. qn denselben 
Zeitraum fielen 110 mörderische Anschläge, welche 
blos mit Verwundiingen endeten, 7 Raubansäüe mit 
bewaffneter Hand, 17 gewaltsame Entführungen von 
8l.'üuenApersl)nen und 6 Fülle gcuxiltfornet (Snteljtun- 
gen solcher. Alles das bei einer Bevölkerung von 
kaum 2,101- 000 Seelen. Man mag die Anschläge 
auf das Leben von Miimenfcheii auf Rechnung des 
Volkscharaktcrs mib barbarischer Anschauungen setzen, 
daß aber gegen das Ueberhandnehmen der Räuber­
plage seitens' der Regierilug nichts Ernstes gethan 
wird, ist unverständlich. Neuestens wurde allerdings 
ein Anlauf dazu genommen durch Entsendung eines 
energischen O'ficiers mit diskr-tionärer Gewalt nach 
Thessalien, welcher seine Mission damit begann, daß 
er alle Bürgermeister — unter welchen man die Be­
schützer des Raubgesindels zu suchen hat nach 
Larissa berief. ßu einem Felbzuge in jene unwirth- 
lichr Gegend fehlt es aber an Geld. Auch an den 
für die' wirthschastliche Zukunft des Landes so ver- 
hängnißvollen Waldbränden trägt die jeweilige Re­
gierung bis zu einem gewissen Grade Schuld. Im 
August kamen 54 Walddrätide zur Anzeige; an einem 
Tage allein vierzehn. Die Hauptthäter sind die 
Hirten, welch-, um Weidegründe zu schaffen, Wälder 
niederbrennen Solches geschieht selbst vor den Thoren 
Athens, und die Regierung glaubt diesem Wahnwitz 
gegenüber machtlos zu sein. Das Schlimmste an 
diesen Erscheinungen ist, daß Jedermann das Uebel 
erkennt und seine Folgen beklagt, daß aber dennoch 
keine entschiedeiien Maßregeln zur Beseitigung desselben 
ergriffen werden.

Inland.
* Berlin, 25. Sept. Der Kaiser gedenkt am 

3. Oktober aus Rominten in Potsdam wieder einzu- 
treffen und sich dann zu einem dreitägigen Jagd­
ausfluge nach Hubertusstock zu begeben. Von dort 
zurückgekehrt, reift Kaiser Wilhelm nach Weimar und 
darauf nach Wien, um dem Kaiser Franz Joses den 
beabsichtigten Besuch abzustatten. Es verlautet, daß 
der Reichskanzler, Gras Caprivi, den Kaiser nach 
Wien begleiten soll.

— Die Kaiserin gedachte in diesen Tagen das 
Wochenbett zu verlassen.

— Die drei ältesten Söhne des Kaisers 
treffen am Dienstag aus Wilhelmshöhe in Pots­
dam ein.

— Die Kaiserin Friedrich reist Dienstag 
Abend mit der Prinzessin Margarethe zunächst nach 
Süd-Tirol.

— Der Bundesrath soll in der nächsten 
Woche seine Plenarsitzungen wieder ausnehmen. Die 
vorbereitenden Ausschußberathungen haben bereits be­
gonnen. Die Wiederaufnahme der Arbeiten ist etwas 
früher erfolgt als es sonst zu geschehen pflegte und 
man will daraus schließen, daß die wichtigen Vor­
lagen, welche den Reichstag in der nächsten Tagung 
beschäftigen sollen, dem Bundesrathe schon in aller 
Kürze zugeheu werden. Es dürste hierzu der Staats­
haushallsetat gehören, und zwar namentlich in den­
jenigen Theilen, welche keine erhebliche Abänderung 
gegen das Vorjahr erfahren werden. Dem Vernehmen 
nach werden besonders Militär- und Marine-Etat, der 
Etat des Auswärtigen und wahrscheinlich auch der 
Etat für die deutschen Schutzgebiete in Afrika nicht 
unwesentliche Abweichungen von dem laufenden Rech­
nungsjahr ei fahren.

— Eine Reform des Freizügigkeitswesens ist 
thatsächlich seit längerer Zeit von der Reichsregierung 
geplant. Die Durchführung war, wie jetzt bekannt 
wird, für die bevorstehende Reichstags-Tagung bereits 
in Angriff genommen. Es darf indessen jetzt als 
sicher angenommen werden, daß davon Abstand ge­
nommen wird, seitdem es beschlossene Sache ist, dem 
Reichstage die Militärvorlage zu unterbreiten. Außer 
derselben und dem Etat sollen nur die unabweisbar 
dringlichen Gegenstände zur Erledigung kommen, 
unter welchen demnächst endgiltig eine Auswahl ge­
troffen werden soll.

— Die vor einiger Zeit kurz erwähnte Anfrage 
der Regierung an die Oberpräsidenteu betreffs der 
Fürsorge für erkrankte Dienstboten hat fol­
genden Wortlaut: Bei den Verhandlungen des 
Reichstages über die Novelle zum Krankenversicheriings- 
gesetze ist der Erlaß gesetzlicher Vorichriften, durch 
welche für die Dienstboten, insonderheit das land- 
wirthschastliche Gesinde in Krankheitsfällen in aus­
reichenderer Weise, als dies bisher geschehen, Für­
sorge getroffen wurde, wiederholt als eine dringende 
Nothwendigkeit bezeichnet worden. Wir nehmen hier­
aus Veranlassung, Eure Exzellenz ergebenft um eine 
gefällige Aeußerung darüber zu ersuchen, 1) ob die 
im bortigen Verwaltungsbezirke geltenden, die Für­
sorge für erkrankte Dienstboten betreffenden Be­
stimmungen für unzulänglich zu erachten sind, 2) int 
Falle der Bejahung dieser Frage, in welchem Um­
fange ein Bedürfniß zu einer dem Bedürfnisse ent­
sprechenden^ Gestaltung dieser Fürsorge anerkannt 
werden muß, 3) ob es sich nach Sage der Verhält­
nisse empfiehlt, eine anderweite gesetzliche Regelung 
aus dem Wege der Reichsgesetzgebung oder demjenigen 
der Landesgcsetzgebung altzustreben, 4) ob es zweck­
mäßig und mit den Grundsätzen bet Billigkeit ver­
einbar erscheint, die Dieustherrschasten (etwa im Wege 
der Abänderung bet Gesinbeorbnungen) auch über 
die Dauer des Dienstvertrages hinaus und eventuell 
aus welche weitere Zeitdauer zur Fürsorge für ihre 
erkrankten Dienstboten gesetzlich zu verpflichten, 5) ob 
es sich empfiehlt, ^Bereinigungen der Dienstherrschaften zu 
gemeinsamer Leistung der ihnen obltegenben Fürsorge 
für Dienstboten uttb Gesinde vorzusebeu.

— Dr. Zintgrasf, welcher sich auf der Rück­
reise von Kamerun nach Deutschland befinbet, ist auf 
den Kanarischen Inseln eingetroffen und nimmt seinen 
Weg direkt nach Berlin. Ob derselbe später wieder 
nach Kamernn zurückkehren wirb, erscheint mehr als 
zweifelhaft.

— In den ersten fünf Monaten des lausenden 
Etaisjahres hat die Jsteinnahme an Zöllen und ge­
meinschaftlichen Verbrauchs steuern 274,3 Millio­
nen oder 10,5 Millionen mehr als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres betragen. Ein Mehr weisen die 
Zölle mit 13,9 Millionen, die ßucferniaterialfteuer mit 
1,9 Millionen unb die Brausteuer mit 0.1 Millionen auf. 
©in Weniger hatten dagegen zu verzeichnen: die 
Branntweinverbrauchsabgabe mit 4,5 Millionen, die 
Zuckerverbrauchsabgabe mit 1,7 Millionen, die Salz­
steuer mit 0,1 Millionen, sowie die Tabacksteuer unb 
die Branntweinmaterialsteuer mit kleineren Beträgen.

_ ™ Die preußischen Provinzialbehörben sind ' mit 
Rücksicht auf die neuerdings zunehmende M a n 1 - 
und Klauenseuche angewiesen worden, die durch 
das Reichsviehseuchengesetz vorgeschriebenen Maßregeln 
überall znr strengen Anwendung zu bringen. Gleich­
zeitig hat der preußische Eisenbahn - Minister die 
Eisenbahn-Direktionen und -Betriebsämter aufgefordcrt, 
dafür Sorge zu tragen, daß die zur Beförderung der 
Wiederkäuer benutzten Eiseilbahnwagen, Rampen und 



Aus- wie Einladeplätze nach jedesmaligem Gebrauch 
gereinigt und desinfizirt werden.
’ — Bei der Reichstaqs-Ersatzwahl im 5. Liegncher 
Wahlkreise (Löwenberg-Hirschberg) ist der Landrath 
von Holleuser (conservativ) mit 4932 Stimmen ge­
wählt worden. Ehlers (freisinnig) erhielt 3596, von 
Boguslawskt (nationalliberal) 433 und Keller (socia­
listisch) 100 Stimmen.

— Die geplante Conferenz zur Vorberathung eines 
Gesetzentwurfes gegen die Menschenseuchen 
wird am Montag, 9 Uhr Vormittags, im Reichs­
gesundheitsamt unter Leitung des Direktors Dr. Köhler 
zusammentreten. Die Vorarbeiten für die Vorlage 
haben bereits in Vorconferenzen begonnen und nehmen 
die Thätigkeit des Neichsgesundheitsamtes stark in 
Anspruch. Man darf erwarten, daß in der Haupt- 
conferenz ein ergiebiges gesetzgeberisches Material fest­
gelegt werden wird.

* Strahburg i. E., 24. Sept. Der nächste 
elsässiscke Katholikentag findet am 6. November 
statt. Der allgemeine Deutsche Katholikentag wird im 
Mai nächsten Jahres abgehalten werden.

Ausland.
England. London, 24.Sept. Der Gemeinde­

rath von Dublin beschloß dem neuen V i c e k ö n i g 
von Irland anläßlich seines bevorstehenden feier­
lichen Einzuges in Dublin keine besonderen Ovationen 
zu bereiten. — Innerhalb der leitenden Kreise der 
liberalen U n i o n i st e n werden sich demnächst um­
fassende Personalveränderungen vollziehen, welche die 
Politik der Partei in neue Bahnen zu lenken bestimmt 
sind.

Rußland. Warschau, 24. Sept. Von der 
Grenze wird geschrieben: DaS neue russische Infanterie­
gewehr, das sogenannte „Dreiliniengewehr", mit dem 
bereits die gesammten Garnisonen in des Grenz­
gebieten ausgerüstet sind, hat bei den letzten Manövern 
die erste Probe bestanden, oder vielmehr nicht be­
standen. Einmal klagen die Offiziere, daß die Mann­
schaften bei den äußerst schnell aufeinander folgenden 
Entladungen im Feuergefecht viel zu unruhig werden 
und in der Aufregung die Herrschaft über das Ge­
wehr verlieren. Dann aber versage auch gerade im 
entscheidenden Augenblick vielfach der Gewehrmechanis­
mus, auch erhitze sich eine auffallend große Zahl von 
Läufen nach einer verhältnißmäßig nicht zu großen 
Zahl «bgcgebener Schüsse. Ferner wird berichtet, 
daß vielfach ein Rückschlag von Pulverschleim in die 
Schloßtheile beobachtet worden sei, wodurch diese für 
ein längeres Gefecht rasch unbrauchbar werden. In 
Folge des an den Kriegsminister erstatten Berichts ist 
auf Anordnung desselben sofort eine Kommission von 
höheren Offizieren und Sachverständigen behufs Be­
rathung über Abhilfe der zu Tage getretenen Mängel 
zusammengetreten. Nicht wenige einflußreiche Stimmen 
erheben sich bereits für Abschaffung des neuen Gewehr­
systems und Ersatz durch ein anderes, während die 
noch der alten Kutosow'schen Schule anhängenden 
Generäle die Mängel als von untergeordneter Be­
deutung erklären, da nach ihrer Ansicht der Ausgang 
der Zukunftsschlachten von der tüchtigen Handhabung 
der Bayonette abhängen wird. (?)_______________

Von der Cholera.
Berlin, 25. Sept. Heute lauten die Nachrichten 

aus dem Krankenhause Moabit recht erfreulich, und 
bis Mitttags 12 Uhr sind weder Neu- noch Nach- 
erkrankungen gemeldet worden. Eingeliefert ist gestern 
spät Abend noch eine in dem Asyl für weibliche 
Obdachlose in der Amalienstraße nächtigende Frau, 
welche dortselbst erkrankt war. Weder in der Nacht 
noch an dem heutigen Vormittage fanden Einlieserungen 
von Choleraverdächtigen statt. Das Allgemeinbefinden 
der zwölf an der asiatischen Cholera leidenden Patienten 
lsi ein recht gutes. Bet Bartolsen, Lange und dem 
lungeren Knaben Woytkowski ist fast völlige Sicherheit 
auf Genesung vorhanden; die ersteren Beiden können 
schon zeitweilig das Lager verlassen. Der Bestand 
im Krankenhause Moabit beträgt 58 Personen.

Hamburg, 25. Sept. Amtlich werden 81 
Choleraerkrankungen und 49 Todesfälle gemeldet; 
davon entfallen aus gestern 62 Erkrankungen und 28 
Todesfälle. Der Rest sind Nachmeldungen. Die 
Transporte betrugen gestern 76 Kranke und 18 
Leichen. — Vergangene Nacht wurden an den Aus- 
gängen sämmtlicher Hamburger Grenzstraßen, wo 
keine Wagenrevision stattfindet, auf der Seite von 
Altona in der ganzen Straßenbreite Holzpsähle ein­
gerammt, damit kein Wagen ohne Untersuchung durch- 
passire. Es erfolgt also eine thatsächliche Absperrung. 
D>e Ueberraschung in beiden Städten ist außerordent­
lich groß. Der Hamburger Senat hat die Gesund- 
hestscommission mit den weitestgehenden Vollmachten 
ausgestattet.

— Professor Pettenkofer aus München, der zum 
Studium der Choleraepidemie in Hamburg eingetroffen 
ist, gab, wie der „Franks. Ztg." aus Hamburg ge­
meldet wird, die Erklärung ab, Koch's Theorie von 
der Enistehuug der Cholera habe sich keineswegs

gänzlich in Hamburg bewährt; es sei keineswegs über 
allem Zweifel erhaben, daß die Seuche wirklich einge- 
schleppt sei im Sinne Koches; keineswegs sei in Ham­
burg der Kommabazill die ausschließliche Krankheits­
ursache; Pettenkofer glaubt an ein Zusammentreffen 
der Grundwassec- und Bacillentheorie. Er wird dem­
nächst seine gewonnenen Ansichten veröffentlichen.

Stettin, 24. Sept. Wie amtlich mitgetheilt wird, 
ist bis gestern Abend 10 Uhr keine Choleraerkraukung 
mehr gemeldet worden. Der gestern gemeldete Fall, 
in welchem ein Knabe an asiat scher Cholera erkrankt 
sein sollte, ist als Brechdurchfall festgestellt.

Wien, 25. Sept. Nach Meldungen aus Krakau 
kann die Cholera Dort als erloschen betrachtet werden. 
Seit vorgestern ist kein neuer Erkrankungsfall vorge­
kommen, in ganz Galizien ist der Gesundheitszustand 
bis jetzt ein sehr günstiger.

Amsterdam, 24. Sept. Auf einem hier einge­
laufenen Dampfer sind zwei Cholerafälle mit tödtlichem 
Ausgange vorgekommen.

— Der Rheindampfer „Gisberta" brächte zwei 
Cholerakranke nach Rotterdam.

London, 24. Sept. Aus New-Jersey wird das 
Auftreten der Cholera gemeldet, doch fehlt noch jede 
Bestätigung dieser Nachricht____________ ________

Nachnchten aus den Provmzen.
Danzig, 24. Sept. (D. Z.) Nach circa 31 mo­

natlicher Pause hielt gestern und heute der Provtnzial- 
Ausschuß der Provinz Weftpreußen im Landeshause 
Sitzungen ab, in welchen eine große Reihe von Vor­
lagen zur Erledigung kam. Nachdem heute Mittag 
die Tagesordnung erledigt war, vereinigten sich die 
Mitglieder zu gemeinsamem Diner. —■ Vor der Straf­
kammer standen heute in den ersten Nachmtttagsstunden 
wegen Körperverletzung die Kutscher Johann Neit- 
hardt aus Zoppot und Johann Lietz aus Danzig, 
welche, wie wir s. Z. berichtet haben, die Kaufleute 
Patschke und Salomon in Zoppot in der Nacht vom 
22. zum 23. Juli überfallen und durch Säbelhiebe 
zum Theil verwundet hatten. Die Verhandlungen en­
dete mit der Verurtheilung des Neithardt zu drei 
Jahren und des Lietz zu zwei Jahren Gefängniß.

Bohnsack, 24. Sept. Das Boot des Fischerei- 
Aufsehers ist gestern Nacht bei der Insel „Messina" 
bei Neufähr gestrandet. Ein Eisbrechdampfer leistete 
Hilfe.

Marienburg, 24. Sept. (M. Ztg.) Heute in 
früher Morgenstunde wurde auf der Etsenbahnstrecke 
zwischen hier und Simonsdorf in der Nähe der Con- 
radffchen Besitzung die Leiche eines anscheinend dem 
Handwerkerstände angehörenden Mannes zwischen den 
Schienen aufgefunden. Der Kopf war vollständig 
vom Rumpfe getrennt, der übrige Körper aber zeigte 
keinerlei Verletzungen weiter, weshalb die Vermuthung 
gerechtfertigt erscheint, daß man es hier mit einem 
Selbstmörder zu thun hat. Die Persönlichkeit des 
Ueberfahreuen hat bis jetzt noch nicht festgestellt 
werden können. Heute Nachmittag begab sich eine 
Gerichtskommission an Ort und Stelle, um den That­
bestand aufzunehmen.

Strasburg, 24. Sept. Der Oberlehrer Dr. Krüger 
vom königl. Progymnasium in Schwetz ist an das 
köngl. Gymnasium zu Strasburg versetzt worden.

Kulm, 23. Sept. Ueber einen in der Kirche des 
hiesigen Klosters der barmherzigen Schwestern ge­
machten wichtigen archäologischen Fund berichtet das 
hiesige Lokalblatt: Bei einer Bloßlegung des Altar­
blattes stellte es sich heraus, daß dieses ursprünglich 
ein Grabstein gewesen, und erst bei dem etwa um 
d. I. 1300 erfolgten Umbau oder Neubau der heuti­
gen Kirche von seiner ursprünglichen Stelle entfernt 
worden ist und als Altartischplatte, sogenannte Mersa 
Verwendung gefunden hat. Dieses merkwürdche 
Kunstwerk führt uns in die ersten Zeiten des deutschen 
Ordens zurück, als eben noch die Pilger und neuen 
Colonisten aus allen Gauen Deutschlands herbei- 
strömten, um sich unter dem siegreichen Banner des 
Ritterordens .lsier " ederzulassen. Ein schwarzer 
Marmorstein etwa 2 Meter lang, 1 Meter breit und 
10 Centimeter dick, an besten äußerem Rande die 
Umschrift läufst zeigt uns in feiner und durchaus 
kunstgerechter Ausführung bte fast lebensaroße fttaur des «„Vta "i? T ’ Ä Ä 

llche Engelsgestalten in den beiden oberen Ecken des 
Marmorsteines, die an Weichheit der Formen und 
seeliger Verklärung sich den besten Zeicbnunaeu aller Zeilen zur Seite steUen ,ch^ch"ungm °ll°r

faß. Die hernmlaufende lateinische Inschrift ovale ck 
theilweise durch das überragendeMauerw«k verdeckt 
genügt, um uns über den Zweck des Denkmale? aus- 
zuklären. Der Stein macht er eben erst den Meißel des Künstlers vl'rlasstn^ so 
unberührt ist derselbe von den darüber hi?geaanaenen 
Jahrhunderten geblteben. Der Altarstein Kn ne 
schickter Hand coplrt und die Copie in den Beut; hU 
Provinzial-Museums zu Danzig übergegm aen & §

Hohenstein, 25. Sept. Die S SLiam, 
Präparandenanstalt hierselbst wird am 1 Okmb >? ? 
öffnet. Die Anstalt wird, mit reichliche,

Kleines Feuilleton.
— Das Begräbnis einer Amazone. In 

Prag ist von der dort weilenden Amazonentruppe 
aus Dahomey, deren Kameradinnen jetzt den Franzosen 
viel zu schaffen machen, die Amazone Gutta an 
Lungenentzündung g< sterben. Auf den vergangenen 
Mittwoch 1 Uhr Nachmittags war das Leichenbe- 
güngniß an gesetzt. Nach 12 Uhr bereits hatte die 
verstärkt ansgecückte Polizei vollauf zu thun, um die 
zur Kapelle des pathologischen Instituts, wo die Todte 
lag, anstürmenden Menschenmassen zurück zu halten. 
Gegen 1 Uhr hatten sich in sieben offenen Droschken 
22 Dahomeys und zwar 16 Amazonen und 6 Männer 
in der Kapelle eingefunden. Die braunen Söhne 
und Töchter A rikas schritten dem Sarge zu und 
blieben vor diesem in einiger Entfernung „Gewehr 
bei Fuß" stehen. Die Anführerin der Kriegerinnen 
begab sich bis zum Sarge, band der Todten ein 
weißes Tuch um das Gesicht, riß dann ein Stück 
von dem Kleide der Verstorbenen ab und umwand 
mit dem abgerissenen Stücke die Fußzehen der Leiche. 
Während dieses Vorganges machten die anderen 
Dahomeys allerlei Gewehrzriffe. Nachdem nun die 
Leiche von jedem Einzelnen der Leidtragenden besichtigt 
worden war, stellten sich dieselben beim Eingang in 
die Kapelle in Spater auf und präsentirten das 
Gewehr, während der Sarg in einen einspännigen 
Leichenwagen gehoben wurde Der Leichenzug bewegte 
sich durch die Reihen der Tausenden von Zuschauern 
nach dem Friedhof. Der Leichenzug bot in Folge des 
braunen Geleitvolkes, welches in offenen Droschken 
dem mit zwei Kränzen geschmückten Leichenwagen 
folgte, ein seltenes und interessantes Bild. Ein be­
sonderes Gedränge herrschte auf dem Friedhofe. Als i 
der Leichenzug dort angelangt war, stellten sich die I 
Kameradinnen der Verstorbenen im Kreise auf. Der I 

Bruder der Verstorbenen trat sodann anUTHO" 
Grab gesetzten Sarg heran und hielt eine Ansprache 
in welcher er in seiner Heimathssprache daraus hfn' 
wies, daß er hier der Sstte seiner Heimath untreu 
werden müsse: in der H imath streue man den 
Blätter und Blüthen in da) Grab und man schieb 
mit Flinten über das Grab; hier dagegen im fernen 
und fremden Lande müsse man sich damit beommpn 
den Todt n einige Erdschollen auf den Sarg in das 
Grab nachzuwersen. Hierauf rief er der Schwester 
die letzten Grüße nach, worauf der Sarg in die Erde 
gesenkt wurde. Die Schwarzen traten dann nach 
einander an das Grab heran und warfen ihrer 
Kameradin Erdschollen nach. Sie verweilten dann 
noch so lange beim Grabe, bis es durch die Todten- 
gräber vollständig mit Erde angefüllt worden war 
Ursprünglich war geplant — um die Leichenfeier 
wenigstens theilweise nach heimischer Sitte zu beci-ben 
— sowohl in der Todtenkapelle, als auch auf dein 
Friedhofe Leichentänze auszusühren; in Fache 
Verbotes der Polizei aber mußte dies unterbleiben.

— Das Ideal der Bureaukratie. Der in 
Shanghai erscheinende englische „North China H.rstd" 
schreibt: Wenn man in Peking durch die Hauptstraßen 
wandelt, so mag man plötzlich da, wo zwei Haupt­
straßen zusammenstoßen, ein großes, ans lauter Flicken 
bestehendes Tuch an zwei Masten über die Straße 
gespannt sehen, so daß die Aussicht nach allen Seiten 
abgeschnitten ist. Nur eine kleine Oeffnung ist für 
Wagen und Fußgänger übrig. Solche Schirme hän­
gen auch vor demolirken Tempeln und Stellen, wo 
aller Unrath und Schutt hingeschafft wird. Sobald 
der Kaiser die Stadt zu verlassen im Begriffe steht 
oder wieder zurückkehrt, kündigen Ausrufer die Sache 
dem Volke an. Alles Volk verschwindet dann und 
taucht erst wieder auf, wenn der unsichtbare Monarch 
vorüber ist. Daraus gehen die D nge wieder ihren

ausgeststtet, bedürftige und würdige Schüler mit er­
heblichen Unterstützungen bedenken. Hierbei sei zugleich 
an eine Verfügung des Kultusmnisters erinnert, nach 
welcher Pcäparanden unter 17 Jahren nur in den 
seltensten Fällen und unter ganz besonderen Umständen 
in ein Seminar ausgenommen werden dürfen, weil 
sie dann bereits vor dem 20. Jahre das Seminar 
verlassen, ohne jene Reife des Charakters erlangt zu 
haben, die zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes 
als nothwendig erachtet werden muß.

Dt. Krone, 23. Sept. Die heute unter dem 
Vorsitz des Herrn Regierungsrathes Freund aus 
Marienwerder beendete Abgangsprüfung an der hiesigen 
Bauschule haben bestanden: Zimmerer Ernst Brunzlow 
aus Lottyn, Zimmerer Alexander Büsch aus Quickborn, 
Maurer Dominik Drescher aus Pogorz, Zimmerer 
Fritz Drews aus Slesiner Mühle, Maurer Adolf 
Gaumer aus Schießwerder, Zimmerer Max Henke 
aus Liebau, Maurer Franz Hochstädt aus Thorn, 
Maurer Anton Hönig aus Sauerwitz, Zimmerer 
Gustav Klein aus Zeyer (Elbing), Zimmerer Franz 
Porsch aus Barenkopf, Zimmerer Otto Radtke aus 
Flatow, Maurer Richard Sielmann aus Elbing, 
Maurer Paul Stern aus Danzig, Maurer Max 
Zimpel aus Schwetz.

Strasburg, 23. Sept. (G.) Der hier in Civil- 
kleidern verschwundene frühere Unterlazarethgehilfe 
Hofmeyer hat sich heute nach längeren Irrfahrten 
und einer sechswöchentlichen Einsperrung in Rußland 
hier freiwillig gestellt. Man nahm bisher an, er 
habe den Tod in der Drewenz gesucht.

(=) Aus dem Kreise Flatow, 25. Sept. Trotz 
der ungünstigen Ernte des Vorjahres hat sich die 
Auswanderungslust in erwähntem Jahre gegen das 
Jahr 1890 etwas verringert. Es wanderten in dem 
verflossenen Jahre 408 Personen aus, gegen 427 des 
Vorjahres. Von diesen Auswanderern waren 242 
Personen deutscher und 166 Personen polnischer 
Nationalität. Die Sachsengängerei hingegen nimmt 
geradezu überhand und führt vornehmlich während 
des Sommerhalbjahres einen die Landwirthfchast 
schwer schädigenden Arbeitermangel herbei. — Das 
Veranlagungs-Soll der Staatssteuern belauft sich für 
das verflossene Etatsjahr auf 197,666 Mk.; davon 
entfallen: auf die Einkommensteuer 14,364, auf die 
Klassensteuer 64,354, auf die Gewerbesteuer 13,332, 
auf die Grundsteuer 75,563,31 und auf die Gebäute- 
steuer 25,053,20 Mk. An Kreisabgaben wurden im 
verflossenen Rechnungsjahr 90,000 Mk. und an 
Provinzialabgaben 23,000 Mk. entrichtet, so daß die 
ersteren Abgaben 45 und die letzteren 11 pCt. der 
Staatssteuern betragen.

Neuteich, 23. Sept. Vor einigen Tagen sind 
aus Tannsee fünf junge rüstige Arbeiter nach Ham­
burg abgereist, um daselbst Stellen als Kranken- und 
Leichenträger anzunehmen. Es sind ihnen dort außer 
den Reisekosten Löhne von 10 Mk. für den Tag und 
15 Mk. für die Nacht zugesichert worden.

Aus Ostpreußen, 24. Sept. Im Regierungs­
bezirk Königsberg, so schreibt der „Reichsanzeiger", 
haben die Wintersaaten sowie die Blattfrüchte im 
Allgemeinen eine recht gute Mittelernte ergeben. Das 
Gesammtresultat der Klee- und Heuernte muß ebenfalls 
als ein recht befriedigendes bezeichnet werden. Nur 
in dem Kreise Labiau ist in Folge der übermäßigen 
Niederschläge im Monat Juli und des hierdurch 
entstandenen Sommerhochwassers das Heu der meisten 
einschnittigen Wiesen, welches noch draußen lag, in 
den niedrig gelegenen Landstrichen auf ein Minimum 
reduzirt. Der Ernteertrag der Kartoffeln w'rd vor­
aussichtlich ein zufriedenstellender werden. Nach einer 
weiteren Mittheilung des „Reichsanzeigers" hat in 
den Forsten des Regierungsbezirks Königsberg die 
Nonnenraupe an Verbreitung gewonnen. In mehreren 
Revieren im südlichen Theile des Bezirks ist gegen 
sie mit der Anlegung von Leimringen vorgegangen 
worden. In der zweiten Hälfte des Juli kurz vor 
der Berpuppung sind in verschiedenen Oertlichkeiten 
Krankheitserscheinungen an den Nonnenraupen be­
obachtet worden, so daß zu hoffen steht, das Insekt 
werde in Folge klimatischer Einwirkungen oder der 
Verbreitung des Nonnenbacillus und der nonnen- 
feindlichen Insekten allmählich zu Grunde gehen.

PiUau, 24. Sept. (K. A. Z.) Im hiesigen Hafen 
wird vom 15. Oktober d. I. ab eine neue Signal­
einrichtung für das Ein- und Auslaufen von Sch'ffen 
in Gebrauch genommen werden. Dieselbe besteht aus 
einem auf der südlichen Ecke des StadtuferS an der 
Grenze zwischen dem Vor- und dem Jnnenhasen auf­
gestellten Signalmaste mit den erforderlichen Vor­
richtungen. Während der Zeit von Sonnenanfgang 
bis Sonnenuntergang wird derselbe durch einen in 
15,7 Meter Höhe angebrachten schwarzen Ball und 
während der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnen­
aufgang durch ein in etwa 9 Meter Höhe angebrachtes 
grünes Licht erkennbar sein. Zur Abgabe von Sig­
nalen am Tage dienen zwei oberhalb und unterhalb 
des Balles angebrachte bewegliche Signalarme, während 
in der Nacht über und unter dem grünen Licht je 
eine Laterne befestigt ist, die für gewöhnlich weißes

gewöhnlichen Gang, bis sich die Szene wiederholt. 
Dieses charakteristisch-orientalische Verfahren hat einen 
doppelten Nutzen nach der Ansicht der Völbr des 
Ostens. Es hilft, die Fiktion von der Heiligkeit der 
Person des Kaisers zu bewahren, der etwas anderes 
sein soll, als gewöhnliche Sterbliche, und es ist ein 
wirksames Hinderniß für Attentäter, welche China 
leicht in unbegrenzter Menge liefern könnte. Die 
dritte Folge kommt aber mehr zufällig. Da das 
Volk nichts vom Kaiser sieht, so sieht der Kaiser auch 
nichts vom Volke. Er ist vielleicht der einzige Mensch 
in China, der sich gar keine Vorstellung davon 
machen kann, wie die Chinesen sind und was sie 
treiben. Was denkt sich der Kaiser, wie viel weiß er, 
wie viel glaubt er zu wissen? Denkt er überhaupt, 
welches ist das spezifische Gewicht der Dunkelheit, die 
ihn umgiebt, und wie viel Lichtstrahlen dringen zu 
ihm durch die „Aemter" genannten Austernschalen? 
Diese Auffassung von der Würde des Amtes geht 
durch alle Rangstufen. Der Distriktsvorsteher gilt 
für einen Mann, der alles weiß, was in seinem 
Distrikt vorgeht; der Präfekt, der alles über seine 
Präfektur weiß. Dies gilt aber nur figürlich. Nie­
mand in einem Distrikt weiß weniger über denselben, 
als das Oberhaupt desselben. Niemand würde mehr 
Schwierigkeit haben, zu erfahren, was vorgeht, als 
der Leiter des Distrikts. In der Regel will er auch 
gar nichts davon wissen, wenn nur die Steuern rich­
tig eingehen und das Volk Ruhe hält. Die meisten 
chinesischen Beamten haben deshalb so wenig Begriff 
von ihren Pflichten, weil sie zu wenig Interesse 
daran haben und in Wirklichkeit wie Sträflinge an 
die Thür ihres „Aimens" gefesselt sind. Der Unter­
schied zwischen einem chinesischen Beamten und einem 
Sträfling ist nur der, daß die Strafzeit des L tzteren 
meistens nach einer Reihe von Jahren abläuft, die des 
Beamten aber erst mit dem Tode aufhört.

Licht zeigen, jedoch so eingerichtet sind, daß dieses Licht 
beliebig auch in rothes verwandelt werden kann. 
Ueber das Signaltsiren selbst sind ausführliche An­
weisungen erlassen.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
27. Sept: Wolkig, Strichregen, lebhafte Winde, 

wärmer, Sturmwarnung für die Küsten.
28. Sevt.: Bedeckt, trübe, Regen, starke

Winde, ziemlich warm. Sturmwarnung für 
die Küsten. ________

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 26. September.
* (Während des Aufenthalts des Kaisers 

in Theerbude) werden die Briessendungen von Ber­
lin bis zur letzten Bahnstation Trakehnen mit dem 
um 7 Uhr 26 Min. früh hier ankommenden und um­
gekehrt, mit dem 10 Uhr 34 Min. Nachts bur nach 
Berlin durchgehenden Courterzuge befördert. Die 
Sendungen werden von einem besonderen Postcourier 
Sr. Majestät begleitet, welcher sich während der Fahrt 
im Postwagen aufhält.

* (Provinzial-Lehrerversammlung) Zu der 
vertagten XI. Westpreußischen Provtnzial - Lehrer­
versammlung hat nun auch der hiesige Lehrer 
Vanselow einen Vortrag angemeldet, und zwar über 
das neueste, vom geschäftsführenden Ausschuß des 
deutschen Lehrervereins zur Berathung für den nächsten 
deutschen Lehrertag empfohlene Thema: „Welche 
Veranstaltungen sind für das nachschulpflichtige Alter 
zu treffen, damit die Resultate der Schulerziehnng ge­
sichert werden und die durch die socialen Verhältnisse 
der Gegenwart bedingte Ausgestaltung erfahren?"

* (Ruderverein „Nautilus".) Im engsten 
Mitgliederkreise beging am gestrigen Sonntage der 
hiesige Rudervein „Nautilus" das Fest seines dies­
jährigen Abruderns. Am Vormittag vereinigte die 
Mitglieder zunächst ein Frühschoppen in dem inmitten 
des Elbingflusses so anmuthig gelegenen Bootshause. 
Nachmittag gegen 3 Uhr wurden sodann die sechs 
Boote des Vereins bemannt und zunächst eine kurze 
Fahrt den Elbingfluß hinauf durch die Stadt an­
getreten. Die stattliche Anzahl der schlanken Boote, 
welche von kräftigen Armen getrieben schnell dahin- 
fchossen, gewährte dem Beschauer, zumal bei dem 
herrlichen Wetter, ein anmuthiges Bild sportlichen 
Treibens. Sodann ging es nach Englisch Brunnen, 
wo der Kaffee eingenommen wurde und wo sich die 
Ruderer bis gegen Abend vergnüglich hielten. Ein 
Festcommers im Vereinslokale „Deutsches Haus" ver­
einigte die Mitglieder sodann am Abende. Die fröh­
lichste Stimmung herrschte auch hier unter den 
Ruderern und legte das einmüthige Ausharren an 
der Knetptafel Zeugniß ab von dem festen Zusammen­
halten der Mitglieder des Vereins auch außerhalb 
des Bootshauses. Zwei von Elbing scheidenden 
Ruderern wurden bei dieser Gelegenheit die seitens 
des Vereins zum Andenken gestifteten Geschenke über­
geben. Aus dem am Nachmittage vorgetragenen Be­
richte des Vorstandes entnehmen wir, daß der Verein 
im Laufe der diesjährigen Rudersaison im Ganzen 
492 Fahrten in einer Gesammtlänge von 5092 Kilo­
metern zurückgelegt hat. — Dem eifrigsten Ruderet 
Herrn Kähmzow wurde wie üblich in Anerkennung 
seiner Leistungen in diesem Jahre ein Humpen gt# 
stiftet. Herr K. legte 172 Fahrten mit einer Ge­
sammtlänge von 1362 Kilometern zurück. Selbst­
verständlich wird der Verein trotz des offiziellen 
Abruderns seine Thätigkeit auf dem Wasser in dieses 
Jahre noch nicht einstellen und hoffen wir die stet? 
gerne gesehenen Vereinsfarben noch recht oft aul 
unseren Gewässern begrüßen zu können.

* (Einsegnung j In der Heiligen Drei-Königs 
kirche fand gestern durch Herrn Prediger Rahn b‘“ 
feierliche Einsegnung der Herbstconfirmanden statt.

* ) Concerte.) Das gestern Nachmittag in $04,
sang staUgehabte Vereins-Concerl war von herrir^ 
Wetter begünstigt und hatte sich in Folge dessen eturv 
sehr regen Besuches zu erfreuen. Abends tuUtbe em 
Feuerwerk abgebrannt. — Im Gewerbehaufc concertU1 
Abends die Pelz'sche Kapelle mit einer „Bayrische" 
Concertsänger- und Jodlergesellfchaft". Hier wäre" 
beide Säle dicht gefüllt und fanden die einzelnen Pol 
träge lebhaften Beifall. Heute Abend findet dc 
zweite Doppelconcert statt. . «

* (Das Etablissement Schillingsbrücke) i0
durch eine neue Anlage verschönert werden. Auf ö 
großen Wiese hinter dem Garten wird außer TumM ' 
Plätzen zum Spielen für Kinder eine große Renn bau 
für Radfahrer angelcgt. Die Materialien dazu wero 
bereits angefahren. , t

* (Der Nahrungswerth der Pilze) ist iwme 
viel unterschätzt wolden. Mit großem Unrechte, den,

— Ein schwimmendes Haus. Herr 8oriüarD' 
ein reicher Amerikaner, hat sich ein bewegliches Ho" 
bauen lassen, mit dem er in Gesellschaft seiner Faiuu 
sich überall hin zu begeben gedenkt, wohin seine 
tasie und Wanderlaune ihn führen werden. 
Wohnhaus, das zu gleicher Zeit ein Schiff ist, ' 
einigt in sich Eleganz und Comfort in solchem .Map ' 
daß selbst ein verwöhnter Geschmack dadurch befried 
werden müßte. Der „Ca'iman" — das ist der Na 
des schwimmenden Hauses — ist 30 Meter lang 11 , 
8 Meter breit. DaS Verdeck ist von einem 
Stockwerke hohen Wohnhause überragt, das sow0' 
hinsichtlich des Stucks und der Malerei der Wand« 
und Plafonds, als der Auswahl der Mobilien 
einem erstaunlichen Aufwand eingerichtet ist. 
Lorillard, der in kurzer Zeit mit seiner ganzen FauE 
eine Reise um die Welt anzutreten gedenkt, hat o1’1 
in Wirklichkeit das Problem gelöst: zu reisen, ob116 
sein Haus zu verlassen.

— Schlagfertig. Aus dem Leben des 
reichischen Handelsministers Marquis de Bacquelu'" 
erzählt die „Silesia" folgende Anekdote: Marquis " 
Bacquehem war seinerzeit Bezirkshauptmann . 
Tetschen und erfreute sich dort großer Beliebtye' 
Eines Tag s unterhielt er sich mit mehreren Bürg? 
im Gasthaiise zu Böhmisch-Kamnitz über Handels^ 
hälinisse, als plötzlich ein Fremder, der den Bezi* 
Hauptmann für einen Handelsmann hielt, an ib" o" 
Frage richtete: „Für welches Haus arbeiten 
Marquis de Bacquehem erwiderte schlagfertig: 
das Haus Oesterreich." ^>e

— Ein Kennzeichen. Von der Gendarm 
eines französischen Landstädtchens ist dem Bürg t, 
ein Paß mit folgendem Signalement ausgestellt 
den: „Haare und Augenbrauen: schwarz;wilve^ 
braun; Stirn: gewöhnlich; Kinn: rund. Bei 
Kennzeichen: sieht seinem Vater sehr ähnlich-"
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widerrechtlichen Eindringens in die Wohnung des 
Jentz und steht derselbe heute unter Anklage des Ver­
gehens gegen § 342 des St.-G.-B. Reisberg wird 
wegen Vergehens im Amte unter Annahme mildern­
der Umstände zu 40 Mk. event. 8 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt. — Der ehemalige Bäckergeselle 
Courad Seidig und Arbeiter Stanislaus W e r k u s, 
beide mehrfach vorbestraft, werden überführt, am 
10. Juli zu Marienburg einen gemeinschaftlichen 
Hausfriedensbruch begangen, ferner Werkus sich eines 
Diebstahls und Seidig der Hehlerei an demselben 
schuldig gemacht zu haben. Werkus wird zu 7 und 
Seidig zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der 
Laufbursche Johann Z u ch o w s k i aus Marienburg 
ist geständig, Ende 1891 und Anfangs 1892 aus 
demErlös vonBackwaaren 30 Mk. unterschlagen zu haben. 
Das Urtheil lautete auf 1 Monat Gefängniß, welche 
Strafe durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt 
erachtet wird. — Der Arbeiter Gottfried Mtehlke 
aus Budisch wird wegen vorsätzlicher Verletzung seines 
Brodherrn mittelst eines Messers, begangen zu Katz- 
nase am 23. Mai, mit 9, Monaten Gefängniß bestraft 
und Einziehung des Messers beschlossen. — Der hiesige 
bisher nicht bestrafte 17 Jahre alte Arbeiter Hermann 
B e ch l e r wird wegen Körperverletzung mit einem 
gefährlichen Werkzeug, nämlich einem Messer, zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Maurer 
Philippkowski aus Neuteich und dessen Ehefrau sind 
vom Schöffengericht zu Tiegenhof wegen ruhestörenden 
Lärms zu je 10 Mk. Geldstrafe ev. 3 Tagen Hast 
verurtheilt. Die gegen dieses Urtheil eingelegte Be­
rufung derAngeklagtenwirdverworfen.

Special-Depeschen
der

"Altp rensz is ch err Zeitung.
Berlin, 26 Sept. Gestern kam hrer kem 

neuer Cholerafall vor. — In einer soziallstrschen 
B^ahlerversammlung kam es neuerdings zu 
einem blutigen Zusammenstoß 
w Marseille, 26. Sept. In der Sitzung 
des internationalen Arbeitereongreffes brächte 
der deutsche Sozialist Liebknecht em poch aus 
die internationale revolutionäre Sozmldemo- 
kratie aus welche keinen Raeenhast kenne. 
Die deutschen Sozialisten, sagte er Wetter, hegen 
keinen Hast aeacn Frankreich und sind schuld- 
l°s an d?.u Krieg v°u 1WO Er drückte 
ferner seine Genugthuung darüber aus dast 
es seiner Partei gelungen wäre, Bismartt nach 
fünfundzwanzigjährigem Kampfe zu schlagen.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Eine eigenartige Geschäftsführung bekundet der 
katholische Provinzial-Lehrerverein, der sich in West­
preußen gebildet hat. Kaum war der Termin für die 
diesjährige Westvreußische Provizial-Lehrerversammlung 
festgesetzt', als er für dieselben Tage eine Versammlung 
in Danzig anberaumte; kaum war die Provinzial- 
Lehrerversammlung der Choleragefahr wegen vertagt, 
als auch die Versammlung des katholischen Vereins 
vertagt wurde. In den freien Lehrervereinen ist man 
gespannt, ob sich ■ dieses Spiel im nächsten Jahre 
wiederholen wird. _______

Aus sozialen und pädagogischen Gründen ist die 
vädagogische Presse in den letzten Jahren lebhaft für 
die Gleichlegung der Ferien in den verschiedenen 
Unterrichtsanstalten eingetreten. Die Bemühungen 
sind ja theilweise von Erfolg begleitet gewesen, da 
man sich in verschiedenen größeren Städten dazu ent­
schlossen hat, die Ferien bezüglich der Lage und 
Dauer gleich zu gestalten. Einen diesbezüglichen Be­
schluß hat auch die Stadtschulinspektion in Königsberg

Ansprachen hielt. Die beiden Polizisten mußten dainr 
Sorge tragen, daß die Verdonnerten auch gut auf* 
paßten und nicht etwa die Kirche schwänzten. Von 
dieser „Prozedur" waren letztere so verdutzt, daß sie 
nach beendigter Predigt „sich reformirten" und das 
Mäßigkeitsgelübde ablegten. Wie lange sie es halten 
werden, steht freilich auf einem anderen Blatt.

* Der Bukowinaer Korruptionsprozeh neigt 
sich seinem Ende zu. Am Freitag war der Andrang 
des Publikums wieder ein gewaltiger. In der Ver­
handlung leugneten die Angeklagten sämmtlich die 
Betheiligung am Weizenschmuggel, aus welchem folgende 
Episode bemerkenswerth ist: Gendarmen überrumpelten 
einmal die Schmuggler, worauf der Weizen beschlag­
nahmt und in dem mit dem Amtssiegel versehenen 
Speicher untergebracht wurde. Später war die Hälfte 
des Weizens verschwunden, die Amtssiegel aber un­
versehrt. Der Präsident bemerkte ironisch, daß es 
merkwürdig sei, wenn die Finanzwache die Schmuggler 
niemals gesehen, obgleich diese die Finanzmache be­
obachteten.

* Durch Feuerlärm wurde am Freitag in New- 
Nork in einer dreistöckigen Synagoge, in welcher gegen 
tausend Personen, größtentheils Frauen, das jüdische 
Neujahrsfest begingen, ein panischer Schrecken hervor­
gerufen. Bei dem in Folge dessen auf der Treppe 
entstandenen Gedränge sollen vier Personen getödtet 
und zwölf schwer verletzt worden sein.

* Der muthmahliche Mörder Fritz Thierstein 
aus Thun, des vor einigen Wochen bei einem Spazier- 
gang nach dem Belchen (Baden) ermordeten Super- 
numecars Ott, ist in der Nacht zum Sonnabend in 
Basel verhaftet worden. Nach einer späteren Nachricht 
hat Thierstein ein umfassendes Geständntß abgelegt.

* Verheerende Wirbelstürme. Durch einen 
die Liu-Kiu-Jnseln an der japanischen Küste ver­
heerenden Wirbelsturm wurden über 5000 Gebäude 
gänzlich zerstört; 60 Fahrzeuge sind gescheitert, viele 
Matrosen ertrunken und viele Personen durch Häuser­
einsturz getödtet.

* Eine Liebestragödie im Pulverthurm. 
Aus Prag wird das nachstehende sensationelle Drama 
gemeldet, das sich jüngst in Jungbunzlan zugetragen 
hat: Oberlieutenant Emil Kohlmann von dem in 
Jungbunzlau in Garnison liegenden 36. Infanterie- 
Regiment hatte eine Bekanntschaft mit der Tochter 
eines dortigen reichen Schlächters. Die Mutter des 
Mädchens begünstigte das Verhältniß, der Vater er­
klärte aber entschieden, daß er seine Tochter keinem 
Offizier gebe. Am letzten Sonntag legte das Mädchen 
seine schönsten Kleider an und entfernte sich unter 
dem Vorgeben, daß sie in die Kirche gehe, aus dem 
väterlichen Hause, in das sie nicht mehr zurückkehrte. 
Da an demselben Tage auch Oberlieutenant Kohlmann 
aus Jungbunzlau verschwand, nahm man allgemein 
an der Ossizier habe das Mädchen entführt, und es 
würde ein Steckbrief hinter ihm erlassen. Alle Nach­
forschungen nach dem vermißten Paare blieben aber 
erfolglos. Am Mittwoch sollte Munition aus dem 
Pulverthurm geholt werden, dessen Schlüssel Ober­
lieutenant Kohlmann in Verwahung gehabt hatte 
Da man den Schlüsse! unter seinen zurückgelassenen 
Effekten nicht fand, mußte die Thür des Pulverthurms 
erbrochen werden. Im Innern des Thurmes fand 
man die Leichen des vermißten Paares; Oberlieutenant 
Kohlmann halte offenbar zuerst das Mädchen und 
dann sich selbst erschossen.

* Eisenbahnunfall. Der von Petersburg nach 
Twes abgehende Conrirzug entgleiste bei der Station 
Tschuprianowsko, wobei 3 Personen getödtet, mehrere 
verletzt wurden.

* Durch Sturm verwüstet. Aus Petersburg, 
24- September wird gemeldet: In vergangener Nacht 
wüthete auf der Newa ein derartig heftiger Sturm,

der Verkehr an den Hafendämmen eingestellt 
werden mußte. Die Verwüstungen im Sommergarten 
und auf der Fontanka sind furchtbare und der ange- 
^chtete Schaden sehr bedeutend. Das Wasser stand 
UEUte Vormittag 6 Fuß über dem gewöhnlichen 
Niveau.

Neueste Nachrichten.
Bologna, 25. Sept. Heute fanden hier 12 

Verhaftungen statt infolge einer aufgefundenen Bombe 
mit brennender Lunte. Die Lunle war mit Nttro- 
9")cerin gefüllt.

Belgrad, 25. Sept. Die Eisenkonstruktion der 
neneu Morawabrücke bei Subiczewo ist bei einer 
Probebelastung zusammengebrochen. Die ganze Brucke 
W in die Morawa gestürzt. — Bei Pasic fand ein 
mysteriöser Einbruch statt; es sollen wichtige Schrrft- 
"ucke gestohlen worden sein. _______________

Vermischtes
* Freigesprochen! Ein Berliner Schwurgericht 

hat am Freitag gegen den Gärtnergehilfen Paul 
Redlich, der am 16. Mai d. I. den Liebhaber seiner 
Frau getödtet hatte, den er in der eigenen Wohnung 
mit der ungetreuen Gattin überraschte, verhandelt. 
Die Anklage lautete auf Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolg. Redlich war es hinterbracht worden, daß seine 
Frau mit einem Kellner Stengel verbotenen Umgang 
pflege und mit der Wohnungseinrichtung auf und 
davon gehen wolle. Er begab sich daher in der 
Mittagsstunde des 16. Mai unerwartet in seine Woh­
nung, überraschte dort den Liebhaber seiner Frau, ge- 
rieth mit diesem ins Handgemenge, wobei die Beiden 
sich nach der Küche drängten. Hier ergriff Redlich 
ein gerade dort liegendes Messer und versetzte damit 
dem Stengel mehrere Stiche, an denen dieser kurz 
darauf verblutete. Redlich stand nicht nur bei seiner 
Bekanntschaft und Nachbarfchast in gutem Ruf, 
sondern machte auch im Termin den besten Eindruck, 
so daß der Staatsanwalt zwar das „Schuldig", aber 
unter Zubilligung mildernder Umstände beantragte. 
Der Vertheidiger wies darauf hin, daß der Angeklagte 
seine Frau zärtlich geliebt habe, und daß seine Auf­
regung ihm für kurze Zeit alle Besinnung und Ueber- 
legung habe rauben müssen. Es handle sich hier 
nicht um ein französisches Eifersuchts-Drama, sondern 
um eine im Augenblick sinnverwirrender Aufregung 
begonnene That, für die der Thäter nicht zur Ver- 
ailtwvrtung gezogen werden könne. Die Geschworenen 
fchlosten sich diesen Ausführungen an und verneinten 
die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den An­
geklagten freisprach.
.. * Die Seeschlange ist wieder einmal aufgetaucht, 
diesmal wenige Meilen von der Küste von Aber- 
deenshire. Die Besatzung des englischen Fischerbootes 
,,Harbinger" erzählt, daß sie, als ihr Schiff vor An- 

„ letzter Tage ein seltsam 
sehendes Ungeheuer mit einem Hals wie 

®Wfe, einer langen, dunklen Mähne und 
einer gescheckten Haut plötzlich aus dem Wasser 
auftaucheu sah. Die Seeschlange legte ihre Tatzen auf 
das Hinterdeck. Von der Mannschaft kletterten einige 
aus den Mast, wahrend die Andern sich im Schiffs­
raum verkrochen. Eine ganze Viertelstunde konnte 
man das Ungeheuer sehen, so daß die Fischer Zeit 
hatten, zur Besinnung zu kommen und die Bestie ge­
hörig in Augenschein zu nehmen. Besonders merk­
würdig waren an dem Seethier die langen Ohren, 
die wie eine Marmoctreppe aussehenden Zähne und 
der Rachen, welcher einen ganzen Omnibus hätte ver­
schlucken können.

* Eine seltsame Schiffbruchgeschichte wird 
aus Japan gemeldet. An der Küste von Yesso wurden 
11 Türken am Gestade angetroffen. Woher sie aber 
kamen oder wer sie sind, das hat die japanische Re­
gierung bisher nicht ausfindig machen können. Im 
äußersten Osten giebt es keine türkische Ansiedelung 
Dennoch sind die Leute Türken, wie ihre Erzählung 
beweist, die ein nach unendlicher Mühe aufgetriebener 
Dolmetscher in das Japanische übersetzt hat. Die 
Leute sagen, daß sie von Tabriz kommen und in einem 
Hafen am persischen Golf in See gingen. Der Wind 
war wwrig und nachdem ihr Schiff zwei Monate 
lang ein Spielball der Wellen gewesen war be- 
gaben sich 14 Mann von der Besatzung in' das 
Boot. Nach vielen Leiden, welche drei von ihnen das 
Leben kosteten landeten sie an einer unbewohnten 
mit dickem Schilf bedeckten Küste. Nachdem sie viele 
^age gewandert waren, fanden sie ein Boot und ru-

m rJer ®ee ^nau§, in der Hoffnung, auf ein 
Schiff zu stoßen. Von da an bis zu dem'Zeitpunkt 
aetil^ nnnSen' ist alles aus ihrem GedSchtntß 
getilgt. Um ^apan zu erreichen, müssen sie um Cevlon 
herum gefahren sein und die Bai von Bennnl-n s 
maI°yi>chenArchipel°gus und das stürm,,ch? Mn-sjlch, 
Meer durchkreuzt haben. Die iavants^ 
&at fid) viel Mühe gegeben, Licht in die dunkle^Solche 
zu bringen, bisher aber ohne Erfolg

* Em Schöppenstedter Streich. Man schreibt 
dem „Hoy. Wochenbl." aus Verden: Ein einige 
stunden von hier belegenes, jedoch noch zum hiesigen 
Vn LL"n^a-Ichd°r, fchnntLohn-r u 

vaven welche sich die guten Schöppenstedter rum
genommen haben. Dort war eine Kub 

eines Hofbesitzers in eine mit Mudder gefüllte Tränke 
gekommen; sie elbst konnte nicht allein herauskommen 

h*nhp *^^^^^^(6 nicht möglich. Man 
eg.e daher der Kuh einen Strick um den Hals und 

spannte ein Pferd vor. Dieses holte die Kub 2 
Austr-ugung au? dem Sumpfe heraus

* Lugen strafen kaun, hat der
Mapor Nichols in der gewerbfleisttgen Stadt WttkeSbarre 
n Pennfhlpanm gefallt, indem er zwei ihm als un- 

verbesserliche Trunkenbolde vorgeführte Sünder Namens 
Underwood und Louis Gillerish nicht etwa, wie 

landesüblich, zu 10 Tagen Korrektionshaft, sondern zu 
32 flCo Kirchenbesuch verdonnerte, und sie durch 
zwei seiner Leute — es war am Sonntag, 4. September, 

"wo ““s ’snss 

■ • 1 eine seiner wässerig - feurigen

immer mehr und mehr erkennt man, daß der Speise­
pilz eine außerordentliche Nährkraft besitzt; abgesehen 
von gewissen Salzen, enthält er, wenn auch zum 
Theil in schwer löslichen Verbindungen, vor allem in 
reichem Maße die für den Aufbau unseres Körpers 
so überaus werthvollen Eiweißkörper. Und zwar 
kommt der geringste Pilz an Stickstoffgehalt fast noch 
der stickstoffreichsten Pflanzenkost gleich, wie z. B. 
Erbsen, Bohnen rc. Leider ist in diesem Jahre die 
Pllzernte sehr gering ausgefallen, hauptsächlich wegen 
der großen Hitze im August. Auf dem Markte ist in 
diesem Sommer die Pilzzufuhr eine wahrhaft minimale 
gewesen; die nahrhaften delikaten Steinpilze hat man 
nur in vereinzelten Exemplaren gesehen

* (Die Bestimmungen über Gesindedientt- 
bücher werden noch von sehr bieten 
übertreten. Namentlich wird Grsiud da- n d!ü 
ersten Dienst tritt, fast immer ohne Dienllb.^ a "

®tetiMenf«aft anaenontmen und «st, wem d-s 

tnetbnng v°u Widerwärtigkeiten mag Ä 
IfensthÄ daß kein Dienstbote ohne
Dienstbuch gemiethet werden darf. Gesinde das den 
ersten Dienst antritt, hat sich ein Buch von der ^olUeU 
ÄÄnbfi SU lüffen UUb Dienstherrschaft 

. * jBakteriologische Untersuchungen.) Dem 
vonDr. Laser in Königsberg geleiteten bakteriologischen 
Justitut für Ost- und Westpreußen sind, wie die 
»Konigsb. Allg. Ztg." berichtet, bisher ca. 30 Präpa­
rate von Choleraverdächtigen aus Ost- und West­
preußen, zum Theil auch aus Posen zur Untersuchung 
übermittelt worden. Bei 25 Präparaten hat sich ein 
negatives Resultat ergeben. Das Resultat bezüglich 
der übrigen fünf steht noch aus Bis heute ist in 
ganz Ost- und Westpreußen noch kein einziger Cholera­
fall konstatirt worden.
n. iKönigl. Proust. Klaffen - Lotterie.) Die 
bic? r mber vierten Klaffe findet vom 18. Oktober 

hio( statt. Die Erneuerung der Loosc
der hin muß unter Vorlegung der Loose aus
ften?n en bet Verlust des Anrechts bis späte- 
Es Vu ^'Oktober, Abends 6 Uhr, bei den

* s^otterie-Einnehmern erfolgen, 
abend Forellen-Sendung.) Mit dem am Sonn- 
avend Nachmittag um 6 Uhr 27 Min. von Danzig 
Mwn>!ln5mm„enben Personenzug wurden zwei Fässer

QU§ der Oberförsterei Oliva nach 
ionigsberg befördert. Die Sendung wurde von einem 

Srntn be9teitet Auf hiesigem Bahnhof sowie in 
-oraunsberg erhielten die Fische frisches Wasser. Wie 
vir hören, sollen diese Forellen auf ein bet Köniqs- 

verg gelegenes dem Grafen Dohnau gehöriges Schloß 
gebracht werden, wo dieselben für die Tafel bestimmt

* theilnehmen wird,
neben MüM^enten Prüfung.) Bei der Kaiser- 
berf(on>iipJPwitb4reCtt^u in Danzig fand im Laufe der 
®er to nn?°^,?ie $«f*-«ifift=nt=n.$rüfung statt. 
XfJS Unerzogen sich 7 Postgehilfen, von 
h f ^ri^.un9 bestanden. Unter den letzteren
befand sich ^rr Tomerius aus Elbing. 
tnerhp ^?Ct ‘ . Vom 1. Qctubet d. I. ab 
werden dtesenigen Reisenoen, welche über Berlin hin-

us reisen, mit direkten Fahrkarten versehen sind und 
zur Ueberfuhrung von einem zum andern Bahnhof 
S)r ^rliu mittelst Omnibus Anspruch haben, nach dem 
Unhalttfchen und Potsdamer Bahnhof nicht mehr wie 
bisher vom Schlesischen Bahnhöfe, sondern vom Bahn­
höfe Friedrichslraße aus überführt. Die Ueberführung 
erfolgt ohne belonöete Bezahlung.

[3«»n ^s^l^^bthousdirektor) ist nunmehr, 
nachdem Herr Fpchoder aus Bromberg definitiv abge- 
lehnt hat, vorn Magistrat, unter Zustimmung der 
Stadtverordneten, der Thierarzt 1. Klasse, Herr Volke! 
aus Bremen ausersehen worden.

* jBaggerarbeiten.) Seit gestern arbeitet an 
der südlichen Seite der legen Brücke der große dem 
Bauunternehmer Krause gehörige Kneipbagger „Exe- 
quator, welcher so lange zur Thieneregulirüng benutzt 
wurde. Die Leistungsfähigkeit desselben ist eine sehr 
große.

* sSPrengarbeiten.) An der leegen Brücke 
wurden heute früh Sprengungen an den alten Funda­
menten des abgebrannten Lizentgebäudes, welche der 
Legung der Wasserleitung im Wege sind, vorgenommen.

* sKrankenwagen) Ende voriger Woche ist der 
von einer Heidelberger Firma gefertigte Kranken­
wagen, welcher hauptsächlich beim Auftreten der 
Cholera zur Verwendung gelangen sollte, hier ein­
getroffen und ist im neuen Ratyhause untergebracht. 
Der Wagen ist von Korbgeflecht hergestellt, hat 2 
Räder und ist zum Sitzen und Liegen eingerichtet. 
Der Stuhl ist gepolstert.

* jDiebstahl.) Gestern früh wurde die in der 
Angerstraße wohnhafte Arbeiterfrau L. und deren 
erwachsene Tochter auf einem Acker des Neustädter- 
feldes dabei betroffen, als sie Kartoffeln und Weiß­
kohl stahlen. Während es der Tochter der L. gelang, 
zu entkommen, wurde die Frau selbst ergriffen und 
der Polizei überliefert.

* sLebensrettung) Vorgestern Nachmittag war
ein etwa 7jähriges Kmd zwischen der Hohen Brücke 
und dem Badehause in den Elbing gefallen. Durch 
das Hilfegeschret aufmerksam gemacht, eilte der Klempner­
meister Schenk aus seiner Werkstätte herbei, stürzte 
sich, ohne sich lange zu besinnen, in den Elbing und 
es gelang ihm, mit eigener Lebensgefahr das Kind zu 
retten. 0

* (Ertrunken.) Heute Vormittag ertrank beim 
Baden in einem Bassin der Bäckermühle der 72 Jahre 
alte Hospitalit Jacob Hübe. Ein Schlaganfall soll 
die Ursache gewesen sein.

* )Polizeibericht.) Am Sonnabend Abend
wurden zwei auf dem Gr. Wunderberg wohnhaste 
Maurerhandlanger verhaftet, die auf dem Innern 
Marienburgerdamm mehrere Personen absichtlich an­
gerempelt und anderweit belästigt hatten. Aus gleicher 
Veranlassung wurde gestern Abend ein auswärtiger 
Matrose verhaftet. Als er heute zu seiner Verneh- 
vnng nach dem Polizei-Bureau geführt wurde, machte 
M nn Fluchtversuch, wurde aber auf dein Alten 
Markt eingeholt und wieder dingfest gemacht._______

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 26. September.

Der Gärtner und Amtsdiener Wilhelm Reis­
berg in Posilge kam am 3. März in die Wobnuna 
des Glasermeisters Jentz daselbst, um eine Thatsache 
ungkblich im Austrage des Amtsvorstehers in d?r 
Wohnung festzustellen. Da es sich fldach h?raus- 
stellte, daß er einen solchen Auftrag nicht hatte so be­
schwerte sich Jentz und stellte den Strafantraü. Das 
Gericht wies indeß die Klage ab. Die Kgl. Staais- 
cinwaltschast gab sich aber damit nicht zufrieden und 
führte einen Entscheid des Apprllationsgerichts ui früh q c ulu 'ÖUIinta8, s>eptemoer, tettiÄg ffiSEr*1

gefaßt und tritt die Neuerung bereits mit diesen 
Herbstferien in Kraft. Dieselben werden deshalb in 
Königsberg vorn 1.—13. Oktober dauern, so daß der 
Montag noch zum Reisen benutzt werden kann. In 
unserer Swdt dauern die Herbstferien in den Volks­
schulen Ü und in den höheren 2 Wochen. Vielleicht 
zieht man auch bei uns an maßgebender Stelle dieseAnge- 
legenheit in Erwägung, da doch thatsächlich nicht einzu- 
sehen ist, weshalb die Ferien so verschieden abgemessen 
werden. Sind vielleicht die unter ärmlichen Verhält­
nissen lebenden Kinder weniger erholungsbedürftig als 
die Kinder der Reichen? Man sollte sich doch sehr 
hüten, die soziale Kluft noch mehr zu vertiefen. W.

26. |9.
96,10
97.40
98,20
95.40

205,25
170,10
107,30
106,90
81,50

105,20

24.(9.
96,25
97,40
98,20
95,60

206,10
170,25
107.20
106,90
81,70

105.20

Oesterreichische Goldrente . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 
Russische Banknoten-.ussische Banknoten.........................
Oesterreicbische Banknoten . . .
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Börse: Matt. Cours vom
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r PCt. Westpreußische Pfandbriefe .

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 26. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
Cours oom.............................................
Weizen Sept.-Oct

Oct.-Nov.........................................
Roggen: befestigt.

Sept.-Oct
Oct.-Nov

Petroleum loco
Rüböl Sept.-Oct

April-Mai
Spiritus 70er Sept.-Oct

24.(9.
153,50
154,20

145,70
145,70
22.40
48.40
48,80
33,60

26.(9.
153.70
154,50

145.70
145,70

22,40
48,60
49.00
34,50

Königsberg, 26 Septbr., — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 55,00 Brief.
Loco nicht contingentirt  33,00 „ Geld.

Danzig, 24. September. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 400 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt  

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oct.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro .120 Pfd. holl.): niedriger.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . .
Termin Sept.-Oct......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. .
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . . 

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rendement8M/y, geschäftsl.

154—158
151—153
138—142
132—133
156.50
132
153

131—133
112—114
135.50
114.50
133
120—142
120
131
150
105—125
210

105—110
95—100
95—100
95—100

blieben

95—100
100—105
82
40Margarine

Tendenz: Bei normalem Absatz 
verändert.

Ko.^114—ll7 
„ 111—113

", 82- 85
„ 40— 70 
Preise un-

Ila 
Hla 

Abfallende 
Landbutter: Preußische . . . . 

Netzbrücher . . . . 
Pommersche. . . . 
Polnische....................
Bayrische Senn- . . 
Bayrische Land- . . 
Schlesische . . . . 
Galizische . . . .

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn, 

Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 24. September 1892.

Die feste Stimmung hielt auch in dieser Woche an; 
Zufuhren waren wieder klein und räumten sich dieselben 
zu unveränderten Preisen. Von den Exportplätzen wur­
den weitere Preissteigerungen gemeldet und erhöhte 
Hamburg 2 Mark und Kopenhagen 2 Kronen.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise.

Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. 50 Ko. .M114—147

Fßiiisis Pariser GuMi-Srecialilälaii.
Preisliste versendet in geschlossenem Convert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 §). in Marken 
W. H. niieick, Frankfurt a. M.

Ankäufe

V.NuSSbaum,München(t). 
HertZ, Amsterdam, 
V. Korczynski, Krakau, 
Brandt, Klausenburg, 
v. Frerichs, Berlin (t), 
V. Seanzoni, Würzburg, 
C. Witt, Oopenhagen, 
Zdekauer, 8t.Petersburg, 
Soederstädt, Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Förster, Birmingham,

V. Gietl, München (f), 
„ Reclam, Leipzig (t),
n
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Pros. Dr. R. Virchow, Berlin, 
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Apotheker Richard Brandt s 
Schwei^erpillen

vor «achgeahmtrn PrSpa- 
raten, indem man in den Apo» 
theken stets nur ächte Apo­
theker Richard Brandt'sch^ 
Schweizerplllen (Preis pr» 
Schachtel mit GebrauchS-An- 
Weisung Mk.1.—) verlangt und 
dabei genau auf die neben abge­

druckte, auf jeder Schachtel befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze In rothem Felde und dem Namenszug Rieh. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuschend ähnlichen Verpackung Im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem 
ächten Präparat weiter 8!ichtS als die Bezeichnung: „SchweizcrpIlleuE 
gemein und es würde daher jeder Käufer, tvenn er nicht vorsichtig ist und 
ein nicht mit der oben nbgcbildeten Marke versehenes Präparat erhält, 
«ein cheld 'umsonst ausgeben. — Die Bestandtheile der ächten Schweizer­
pillen find: Stlge, Moschusgarbe, Aloe, »bsvnth, BltterNe«, Äenttan.

seit über 10 Jahren von Profes­
soren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum angewandt und 
empfohlen als billiges, ange­
nehmes, sicheres und unschäd­
liches Haus- und Heil­
mittel beiStorun- 
gen in den Un­
terlei bsorganen 
Leber- L eiden ,”h am o r r'h o i d™ 
Beschwerden, trägem Stuhl­
gang, zur Gewohnheit gewor­
dener Stuhlverhaltung und 
daraus entstehenden Bc. 
schwerden, wie: Kopf­
schmerzen, Schwindel, Athem­
noth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit rc. Apotheker Richard 
Brandt'» Schwcizerpillcn sind 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ge­
nommen und den scharf 
wirkenden Salzen, Bitter­
wässern, Tropfen, Mixturen rc. 

vorzuziehcn.
Man schütze sich beim



Fohl & Koblenz Nachf.
Herren-Garderobe.
— Anfertigung nach ÜSaass. —-.. -

Grosses Lager in modernsten Stoffen.
Joppen. Reisemäntel. 

Oberhemden. Kragen. Manschetten. 
Tricotagen. Cravates.

Reelle Fabrikate. Billigste Preise.
' • - ______________________

^Pepsin-Wein — Beruh. Janzen. |

Elbirrger Standesamt.
Vorn 26. September 1892.

Geburten: Tischler Carl Budweg 
1 T. — Arbeiter Carl Schulz 1 S.
— Arbeiter Carl Hasenpusch 1 T. — 
Arbeiter Carl Groß 1 S. —- Tischler 
Carl Jacob 1 S. — Schuhmachermstr. 
Ferdinand Löske 1 S.

Aufgebote: Briefträger Carl 
Schröder - Elbing mit Maria Nagel- 
Danzig. — Händler Josef Pojuhr mit 
Hedwig Krause.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Heinrich Nadrau mit Aug. Dombrowski.
— Tischlermeister Hermann Neumann- 
Elbing mit Wilhelmine Scheffler-Unter- 
Kerbswalde.

Sterbefälle: Schlosserfrau Aline 
Emilie Doneit, geb. Friedrich, 50 I. — 
Schneider Carl Laurinat T. 7 W. — 
Arbeiter Carl Langheim S. 8 T. — 
Schuhmacher Andreas Linck S. 7 W.
— Arbeiter Friedrich Graudenz, 46 I.
— Arbeiter Leopold Zier S. 7 Mon.
— Schreiber Gottfried Fink, 21 I. — 
Arbeiter Wilhelm Blietschau T. 12 T.

(Anstatt besonderer Meldung.)

Die Geburt eines
Töchterchen 

zeigen ergebenst an
Elbing, den 24. September 1892. 

Rodenberg 
und Frau, geb. Koester.

Kaufummscher Kern«.
Dienstag, den 27. d. Mts.!

KK" Bücherwechsel.
Ocffcittliche Versteigerung!

DlknAs, den 27. d. M ,
Dormiltstss 10 Uhr, 

werde ich vor dem Gasthanse zu 
Bollwerk zufolge Auftrages

4 Milchkühe, 2 Pferde, 1 
Füllen, 3 Stück Jungvieh 
(2 Bullen, 1 Stärke), 3 
Arbcitswagcn, Arbcits-Ge- 
schirre, Pflüge, 1 Häcksel­
maschine ». 8. Wirthschafts- 
geräthe

öffentlich meistbietend versteigern. 
Elbing, den 23. September 1892.

Schapke.
Gerichts-Bollzieher.

Dr.Spranger’fdie Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm.,Berschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

H.Karkutsch
Färberei 

lind Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidem, sowie 

von Möbelstoffen jeder Art.

Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 

echte Spitzen etc.

Reinigungs Anstalt
für Gobelins, Smyma-, Velour- und 

Brüsseler Teppiche etc.

Färberei und Wäscherei
für Federn u. Handschuhe.

Elbing,
24. Lange Hinterstrasse 24.

Färberei.

Man X ’ 
abonnirt bei X 
jeder Buch- ' 
Handlung und 

jeder Pvst- 
Anstalk.

Probenummern
< srndek
X dir Expedition 

grast» und 
\ sranro.

Abonnement uirrkrljährlich
< 3 W. 75 Pf.

Expedition:
1 \ H. S. Hermann
^4 \ Berlin SW,, Beuthstr. 8.

Annonrrn-Annahmr
RUDOLF MOSSE.X

Die Nation H
besteht seit Oelober 1883; '

hak über 100 Mitarbeiter.

Wer eine offene Stelle 
in den Ostprovinzen besetzen, wer ein 
Grundstück oder ein Geschäft kaufen 
will, der bestelle bei der Post für das 
mit dem 1. Oktober beginnende vierte 
Quartal den im 67. Jahrgang in Grau- 
deuz erscheinenden

Geselligen
General Anzeiger für West- und Ost­

preußen, Posen und das östliche 
Pommern

(Aufl. 20000 Exemplare), worin meh­
rere Hundert offene Stellen für 
Landwirthe, Handwerker, Kauf­
leute und weibliche Personen aller 
Berufszweige, auch zahlreiche andere 
Anzeigen täglich enthalten sind.

Der Gesellige bringt neben einer 
kurzen politischen Uebersicht zahlreiche 
Nachrichten aus den Ostprovinzen, Ge­
werbliches, Landwirthschaftliches und 
reiches Allerlei.

Im Oktober beginnt im „Geselligen" 
ein hochinteressanter Originalroman von 
Rich. Ortmann: „Des Andern 
Weib!"

Der „Gesellige", welcher täglich in 
2—3 Bogen Umfang er- Ifrt 4 Ö A 
scheint, kostet pro Quartal

^sten nur 20 Pf. pro 
Zeile. Probenummern 

senden wir auf Wunsch gern uneutgeltl. 
Die Expedition des Geselligen.

Graudenz.

KgihNterr.f.Dlimkil.IgM
Elisabeth und Anna Fopp,

Königsberg i. Pr., Bord. Roßgart. 64.

Möbol-Composition und -Pomade, 
Politur, Erystall- und Hereules­

Kitt, flüssigen Leim, Bohnermaffe rc. 

e"lpfiet)lt Rudolph Sausse.

Zur Steuerdeklaration.
Im Formular-Magazin von Weudt 

& I£ lau well in Langensalza ist 

™ Sammelheft
der Steuererklärungen zur 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Stenerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 

jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars betrügt 30 

^^sem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Expe- 
cb* ^ofes Blattes zu beziehen. 
Bei Einsendung von 30 -Z in Brief­
marken sendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg."

Stellensnchende reden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

I
250000
100000
50000
20000
15000
10000
10000

1
1
1
1
1
1
2

u. s-

Kill gut möbürter Zimmer
billig zu vermiethen

r-»
eX O O

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen für l3/4 Mk. 
vierteljährlich.

Gewinn

? - -^44
f

Jeder Abonnent und jeder Leser 
unserer Zeitung sollte auf den 

Königsberger „Sonntags Anzeiger 
Ostdeutsches Wochenblatt für Landwirthscha^t, Handel, Gewerbe, 

Wiffenschaft, Literatur, Kunst, Theater, Haus, Politik, 
abonniren, denn der Königsberger „Sonntags-Anzeiger" ist das reich­
haltigste, vielseitigste und fast einzige unparteiische Blatt des gesammten deutschen 
Osten und kostet bei jeder Postanstalt nur Mk. 1,00 pro Quartal.

Wer schon jetzt bei seiner Postanstalt für das IV. Quartal 1892 auf den 
Königsberger „Sonntags-Anzeiger" abonnirt, erhält die Nummern pro 
September gratis nachgeliefert gegen Einsendung der Postquittung, ebenso soweit 
der Borrath reicht einen Kalender pro 1893.

Am 11., 18. und 25. September erscheinen außerdem besonders reich aus­
gestattete Probenumnierll.

Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeigers", 
Königsberg i. Pr., Kneiphöfische Langgasse 26 I.

Die Speisewirthschaft Bnrgstr. 31 
empfiehlt kräftigen Mittags-u. Abend- 

_ . ... _ _ . lisch in und außer dem Hause billigst' 
Neustädt. Wallstrafle 13. auf Wunsch ganze Kost.

Stille vor dem Sturm!
Neue Steuern, neue Militärvorlagen in Sicht. Neue Bier-, 

Tabak-, Stempel-, Vermögenssteuern. Heftige Kämpfe bringt der Herbst. 
Die Parlnnieiltarische Saison beginnt frühzeitig im neuen Quartal. Insbesondere 
während der Parlamentsverhandlungen giebt es kein Blatt, das besser unter- 
rtcW ist in allen Fragen der inneren Politik, als die

„Freisinnige Leitung",
begründet von Eugen Richter.

n Schnelle und gute Berichterstattung, kurze aber klare Schreibweise, große 
Übersichtlichkeit sind die Vorzüge der „Freisinnigen Zeitung." Schon mit den 
Abendzügen wird die „Freisinnige Zeitung" versandt mit dem vollständigen 
Harlamentsbericht des Tages sowie allen Neuigkeiten, die bis Abends 7 Uhr in 
Bnlm betont werden. ...............

pr° IV. Quartal
1892 fnr nur . w . Uui.i.u a.a...

nnseiwung der Postquittung an die Expedition Berlin SW., Zimmerstr. 
—8, die noch im September erscheinenden Nnmmern gratis zugesandt.______

Ziehung 26. und 27. October.
Nur einmalige Lotterie. 

Nur einmaliger Einsatz. 
Ganze Orig.-Loose ä 6 M.t s o 
Halbe „ „ ä 3 M.s-
Viertel-Antheileä 1,75 M.j^A
vers. geg. Postanw. od. Nachnahme I

Rob. Th. Schröder, 
Haupt-Collectenr. Lübeck.

ÄMMW8W Eine 7* Million. WWW
Mnhlhänser Geld-Lotterie. -WU

250000 Mark
100000

50000
20000
15000
10000 
5000 

w., alles baar Geld, 
zus. ca. 3/4 Millionen Mark.

Die elegante Mode
Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“.

Preis vierteljährlich nur I3Z4 Mark. EWtz
Monatlich erscheinen 2 Nummern mit Schnittmustern.

<5rosse farbige Modenbilder.

Philipp Wollenberg’s Möbel-MagstM

♦

Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München,
Wien—Basel—Mailand—Diion, Filialen in Berlin und Paris.

begründet von Eugen Richter.

u a?uhMchkeit sind die Vorzüge der „Freisinnigen Zeitung.
m x iviiu Ult „yivi|liuuyv ......... vv...
Hariamentsbericht des Tages sowie allen Neuigkeiten, die bis Abends 7 Uhr tit 
Berlin besannt werben.

t ®<in abonnirt bei allen Postaiistalten auf die „Freisinnige Zeitung" 
' q Neuhinzutretende Abon-

vv f* »eilten erhalten gegen

befindet sich von heute ab in dem bisherigen Geschäftslokal

und wird der Ausverkauf daselbst, bis zur Fertigstellung des 

neuen Geschäftshauses in der Friedrichstraße, zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen fortgesetzt.

Die Sparkasse des Land­
kreises Elbing 

befindet sich vom 37. September er. 
ab im Kreishause hierselbst, 

Halliinderstraße Nr. 4

Mannesschwäche |
heilt gründlich und andauernd h

Pros. N. Dr. Bism I 
Wien IX., 

PorzellaMgasse 31a.
WW- Auch brieflich. "MZ i 

Daselbst ist zu haben das Werk: || 
„Die MsäisufSchcBi

Sciiwächezusiäude.dereM W 
Ursachen emd Heilung/* D

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. W 
incl. Frankatur.

Jaskulski
(vorm. Sniewsl)

Kettenbrunueustrasse 2/3,
I. Etage.

Sprachst, von 9—12 und 2—6 Uhr.

Zur Verloosnng kommen
4-spännige u. 2-spiinnige 
Equipage im Werthe von

Mark,
IILoose 
f.lOM.

Eine Wohnung von 2 heizbaren Zs'Ä, 
n. Zubeh. zu verm. Altst. Grünstr^^

Für mein Glas-, Porzellan- 
Wirthschaftsgeräthe-Geschüft suche 
sogleich oder später einen gewandten

W Verkäufer. “W. 
1^. W. Stechern, Danziih

Kohlenmarkt 28. __ /

WlhsteMlllhkKehWg!
XIII. Grofle Jnowrazlawer

Pferde-Verloosung.
Ziehung am 5. October er.

Koch 
nur 
1

Bestellungen
auf die

Jtitii««
mtt den Beiblättern. s 

„Jllustrirtes Sonntagsblatt" un 
„Hansfreund" , . 

werden jederzeit in der Expedmon, 
ringstraße 13, parterre, und auswa 
sämmtlichen Postanstalten angenomw

Tilsiter Käse 
in wirklich ausgezeichnet schöner 
Qualität empfiehlt

Adolph Kellner Nachf.

Ich habe mich in 
Jungfer 

als Arzt niedergelassen. 
Dr. med. IWasurke jun- 

Ich bin Mickgekehrfi 1 
Dr. PleniQj
Meine Chorstunden 

ginnen wieder Montag 
den 3. October. Zu einem Dekch^ 
mations-Cirkel wünsche ich einige Thew 
nehmerinnen.

Marie Krüger»
Für mein Wem-. Delicalessen-., 

garren und Bierverlags-Geschaft pid) 
ich per 1. November er. einen 

jüngeren Gehilfen? 
welcher mit der einfachen Buchführung 
vertraut ist. Rudolph Schuld 

Osterode Ostpr*
NB, Briefmarken verbeteu.

Für mein
Tuch-, Manufaetnr-, Mode- . 

Waaren und Confections-Geschw 
suche ich einen

Gehülfen
zum 1. November d. I.

J. F. Ruhm,
Tiegrnhos.

. __ 1 
Ponnyequipage t. W. v. 
1500 sow. 30 edle 
Pferde n.SOOsonstige 
werth volle Gewinne.

Loose ä I W» 
sind in den durch Plaeate 

kenntlichen Verkaufsstellen zu haben 
und zu beziehen durch

F. A. Schrader,
Haupt-Agentur, Hannover,

Gr. Packhofstr. 29.
Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra, 

wannnfflna 
Obige Loose sind in Elbing zu haben 
bei Rest. H. Meissel, Wasserstr. 72.

^



Mbing, den 27. September. 1882.

♦
-------Mögliche Beilaae zur „Altpreutzische« Zeitung".
Rr. 22<>.

beengenden Hüllen zu entschlüpfen schien, so 
derb und kräftig schaute der kleine Friede!, ihr 
Zwillingsbrüderchen, aus dem viel zu großen 
Mantel hervor, um jedoch mit vollem Ver­
ständniß und beifälligem Kopfnicken die ge­
machten Entdeckungen zu verfolgen und klüglich 
zu besprechen. Ein älterer Knabe von neun 
Jahren mit seinem klugen Gesicht und großen 
ip^chenden Augen belauschte die beiden und 
luchte sie lachend zu belehren. Die Kinder 

sämtlich ein hübsches Bild; da war 
merken ^Helgen oder Ermüdung zu
iebes n? £ ahnungslosen Jahre halfen über 
eine L °b«ach- - Das Haupt der Familie, 
münitltfh? (yrVf en Augenblick einnehmende 
££ 7 Erscheinung, merkte auf jede Kleinia-
d ch 6bf?traC6fpiUnb bekrittelte alle^'ohne j?- 

rvideruna « .5rau irgend welche Er- 
wioerung zu finden. Vielmehr lente sirf» N und kühl ein bitterer Zug um ih!en 
^.uub und wie in gänzlicher Hoffnungs- 
N»?? t Jute sie fich zurück und schloß die 
^ugen- Endlich hielt der Wagen; „Alleeplatz 
'^0 '<J;ber Kutscher. Felix Sandour öffnete 
den Wagenschlag.

„Wir sind hier am Ziel," sprach er eilfertig, 
„haltet Eure Sachen, Kinder, ich werde Euch 
gleich heravheben."

Erstaunt blickte Frau Sandour aus dem 
Wagen und musterte das prachtvolle, himmel­
anstrebende Gebäude.

„Das ist wohl ein Irrthum, Felix, in die­
sem Hause hast Du doch keine Wohnung mie­
then können?" sprach sie mit wohlklingender, 
aber bebender Stimme.
r.„ »Nun freilich habe ich hier gemiethet! An- 
Itandtg muß man doch wohnen — wenigstens 
-u einem anständigen Hause; daß wir nicht 
in den zweiten, dritten Stock gehören, kannst 
Du Dir wohl denken; — wir kommen höher 
hinauf," klang scharf und gereizt die Stimme 
Sandour s zurück.

„Uebrigens ist das Haus noch ganz neu 
und noch wenig bewohnt, und nimmt der Wirth 
nur in Rücksicht dessen einfache Miether herein 
später müssen wir der Kinder wegen wieder 
hinaus," fügte er noch hinzu.
.. Sollte dies ein Trost sein oder eine Ent- 
Ichuldigung? — Schon nahm er die Kinder 
etne§ nach dem andern herab, und auch Frau 
A^bour stieg schweigend, ohne jede weitere 
Bemerkung aus dem Wagen.

Die Bettlerin.
1) ^nalnovelle von I. Ftchtner.

Ein früher Nachdruck verboten,und mühte ^uuuarmocgen war angebrochen 
bet Naeh?,?^. beinahe vergebens, die Schatten 
wollte A aar SS qr*"- schien es, als 
Und n ??9 werden, denn dichter
6otknntnf ett ä°9 ber graue Nebel am 
SÄ* zusammen, um endlich als feiner 
Nagender Sprühregen herabzufallen und 
zerstören"^0" CtnC§ Eiteren Wintertages zu 

dP...?^^eh die Straßen einer bedeutenden nord- 
euffchen Residenzstadt wogte bereits das Leben 
siÄ^En geschäftlichen Tages; eilfertig 
um LbU 8«69nnßfeI ihre Ziele zu erreichen 
ewri? ' nassen schmutzigen Atmosphäre zu 
burtemfpUnL.flc^ tn möglichst gemüthlich 
ÄJ1teÄme äu bergen. Unter den 
dahnhos^ b e vom Central-
beladen, in °9 eten der Morgenzüge
und raffelnd ile iuchtungen der Stadt rollend 
Miethwage,, ^fj19^0, befand sich auch ein 
beladen, bem m * Menschen und Gepäck 
Im Fond des ^gA^£"°dlatz der Stadt zustrebte.

Züge unendttcbe c? .eine bleiche Frau, 
eme Ermüdung nicht m ^mudung bekundeten, 
u"ch des Geistes. 08 des Körpers, sondern 

blnaus in das^Dränaen^ theilnahmlos 

l^doch oft mit n)nrm®Cn ^bd Treiben, um sich 
die im Wagen imt^ !”niÖem Ausdruck auf 
!?elch' mütterlicher '^nder äu besten,
"*'* Wüt «widca wmd? buttfl 6”ä= 

^isischen^Lini-^^» diese Frau; keine
auf bet reinen k ? ?C öarte Anmuth, aber 
Dusten AnneI's bdblgeformten Stirn und in den 
»Seelenadel" bsl§ man nur mit
faß ein wLJSÄS kann. Auf ihren Knieen 
lleschnitten^ Mädchen mit dunklem, kurz- 
Augen der unb ben großen dunklen 
Ihr „ ber Mutter, einem Knaben aleicbend

) ft die kleine sechsjährige Ellinor ‘ den sie



„Geht hier herauf, ich werde das Gepäck 
besorgen," sagte Herr Sandour, das Haupt­
portal öffnend und die Kinder auf eine mit 
breiten Teppichen belegte Marmortreppe stellend. 
Verwundert schauten dieselben um sich; reiche 
Stuck - Ornamentik zierte den Plafond des 
Treppenhauses, ein goldbronzener Genius hielt 
den Oelzweig des Friedens in der Rechten und 
rothe Sammetdraperieu bekleideten die Wände.

„Mama — sielst den Weihnachtsengel," rief 
jauzend die kleine Elli.

„Sind wir jetzt im Himmel?" fragte ganz 
andächtig das kleine Dicket, der gute Friede!, 
ohne sich von der Stelle zu rühren.

„Still, still," wehrte die Mutter angstvoll, 
„hier dürst ihr nicht laut sprechen, kommt recht 
leise herauf", und damit nahm sie Gretchen auf 
den Arm und der verständige Ludwig faßte 
das staunende Friedel an dem runden Händchen 
und schleppte ihn nach. Allen vorauf aber 
sprang Elli; die Erinnerung an den Weihnachts­
engel' sesthaltend, trällerte sie mit Heller 
Stimme das jüngst gelernte Weihnachtslied: 
„Ihr Kinderlein kommet, o kommet doch all" 
durch die hohen, schallenden Räume, und somit 
jede andere sorgenvolle Regung in dem Mutter­
herzen zurückdrängend, konnte Frau Sandour 
nichts anders thun, als Gretchen auf die Stufen 
zu setzen, Elli nachzueilen und ihr den Mund 
zuzuhalten.

Nach Athem ringend, flüsterte sie ihr zu: 
„Kind, hier darfst Du nicht singen!"

„Warum denn nicht, liebstes Mamachen?" 
„Weil dies ein feines Haus ist und hier 

feine Leute wohnen, die man nicht stören darf."
„Ach, da gehen wir doch gleich wieder nach 

Hause," sprach Elli und wollte wieder die 
Stiegen hinabeilen.

„Wir sind jetzt hier zu Hause; sei ganz artig 
und still und gehe immer weiter hinauf, sieh 
aber ja nicht über das Geländer hinunter." 
Mit angstvollem Blick maß die besorgte Mutter 
die Höhe der Treppengalerie, welche sich endlos 
hinaufzuwinden schien, um in einer Glaskuppel 
ihren Abschluß zu finden. Unverdrossen, mit 
festgeschlossenem Mündchen, stieg das Kind leicht­
füßig empor, indeß Friedel bei jeder Glasthür 
stehen blieb und hrneinwollte; die dicken Be-n- 
chen waren diese Anstrengung nicht gewöhnt und 
wollten nickt mehr vorwärts. Selbst aufs 
äußerste ermattet bot Frau Sandour alle Ueber- 
redungskünste auf, die Kleinen vorwärts zu 
bringen. Endlich kam Herr Sandour nach und 
brächte alle glücklich nach oben. Auf der obersten 
Treppenstufe saß Elli seelenvergnügt und rief, 
nach der lichtspendenden Glaskuppel zeigend:

„Friedel, jetzt sind wir im Himmel!"
Die treuherzigen blauen Augen des Knaben 

folgten der angedeuteten Richtung, und gewah­
rend, wie der Regen klatschend auf das Glasdach 
fiel, frug er:

„Papa, regnet's im Himmel auch?"
„In unserm Himmel regnet's alle Tage, 

das sind wir schon gewöhnt," antwortete San­

dour mit einem dunklen Seitenblick auf seine 
erschöpfte Frau.

Die mit heraufgekommene Portiersfrau suchte 
in ihren Schlüsseln und öffnete eine der Thüren, 
die auf den Korridor mündeten.

Noch einen Blick warf Editha Sandour in 
die dunkle Tiefe, aus welcher zur Sommerzeit 
eine steinerne Nixe ihre kühlenden Wasserstrahlen 
heraufsenden sollte; dieser Umstand jedoch Der1 
minderte nicht den Schauer, der sie überfiel, als 
sie die Gefahr erkannte, vor welcher sie nun 
ihre Lieblinge zu hüten hatte.

Seufzend schritt sie den anderen nach in 
die neue Wohnung des „feinen" Hauses. 311)6 
kleine Mansardenzimmerchen mit ungleichen 
Winkeln und Ecken, runden, luftig hinausge- 
bauten Fensterchen, mit grau getünchten Wanden, 
in denen sich zollbreite Risse zeigten, mit frischt 
gebeizten, feuchtklebenden Dielen, kalten, in den 
Winkeln verborgenen Oesen, dies sollte 
mehr der Aufenthalt sein für ihre herzigen, 9^ 
sunden, man kann sagen, aus Licht und Sonnen^ 
schein gewobenen Kinderchen! Kaum daß 
die runden, verbauten Fensterchen an heu,^ 
Tagen genug Licht hineindringen konnte, um p® 
menschlich zu fühlen, konnte man heute an de 
regenschweren Wintertage kaum J)a§ Nöthig! 
unterscheiden. Selbst Herrn Sandour, - 
diese Wohnung für die Seinen selbst »' 
wählt hatte, schien diese Entdeckung peinlich- ,Q

„Ich dachte, die Fenster wären nicht 1 
verbaut," sagte er, „ich muß mich mit 
anderen Wohnung getäuscht haben, mir l^1 
als wäre es freundlicher gewesen!"

Frau Sandour konnte sich nicht enthaUe 
die Bemerkung zu machen, daß man für die! 
Miethspre's eine bequemere und weniger 9 
fährliche Wohnung hätte haben können, wu 
aber mit den Worten zucechtgewiesen, daß 
ihr freilich ganz gleich sei, in welche gewöhnii 
Bude sie komme. Die Kinder hatten bereu 
jeden Winkel inspizirt und kamen endlich frage'- 
ob denn die Puppen und das Wiegenpsk' 
noch nicht da seien? fe

„Es wird alles bald kommen," tröstete t> 
Mutter. Dann bat sie die Portiersfrau, “L 
e was Holz und Kohlen zu besorgen, um D 
feuchtkalten Zimmer zu erwärmen. Herr ®st' 
dour ging, um etwas zu essen einzuholen. 
aber stundenlang nicht zurück, da er in der w 
schon längst bekannten Residenz merkwürdig 
weise auch gleich Bekannte traf. Es war D 
immer der Fall, er mochte sich aushalten, w 
wollte, Edith wußte das schon.

Sie mühte sich, in den Oefen Feuer 
fachen, immer wieder aber drängte d 
Lust es zurück und ersüllte die Zimm 
stickendem Rauch. Kaum daß ste etwas slfle 
für die Kinder erwärmen konnte, sie &{c 
Tücher und Mäntel zusammengelegt unv n 
sehnsüchtig auf die Spielsachen wa 
Kinder daraus gesetzt und suchte tw» 
eigenen Wehegefühls, das ihr Herz 
ihnen alle Ungeduld hinwegzuscherzen.



In eigener Schlinge.
Criminalnovelle von F. A r n e f e l d t.

7) Nachdruck verböte».

Sie hätten, wie sie nun übereinstimmend er­
zählten, schon lange mit dem Forstgehilsen den 
Plan verabredet, den Postknrier zu ermorden, 
und lediglich zu diesem Zwecke hätte Andre sich 
mit dem Unglücklichen befreundet. An dem für 
die Ausführung bestimmten Tage fei Andre 
verstohlen nach Salon gekommen und gleich am 
Thore zu Delopin ausgestiegen, um zu verhin­
dern, daß dieser einen andern blinden Passagier, 
der ihnen unbequem werden könne, auflade. 
Amouroux und Eysfautier hatten einzeln und 
unauffällig Salon verlassen; letzterer war durch 
den Wald nach dem Kreuze von Armart ge­
gangen und hatte dort die Ankunft des Wagens 
^wartet, Amouroux dagegen hatte unterwegs 
Delopin angerusen und gebeten, ihn mit bis in 
die Nähe von Miramas fahren zu lassen. Der 
gutmüthige Bursche hatte gehalten und unter 
Freudenbezeugungen, noch einen guten Gesell­

schafter zu bekommen, auch den zweiten Mörder 
mit auf den Wagen genommen. Unter lustigen 
Gesprächen fuhr man weiter; die Nacht war 
hereingebrochen, als der für die Ausführung 
der That bestimmte Ort erreicht war; durch ein 
verabredetes Zeichen gab Eysfautier zu erkennen, 
daß er zur Stelle sei. Nun versetzte Andre 
Rogier dem ahnungslosen Delopin hinterrücks 
einen Messerstich in den Nacken, der jedoch ab- 
glitt, da der Kurier sich sofort umwandte und 
sich auf seinen Angreifer stürzte, welcher nun 
blind mit dem Messer um sich stach, während 
Amouroux den Postkurier nur verhinderte, nach 
seinem Revolver zu greifen. Inzwischen war 
auch Eyssautier auf den Wagen gesprungen und 
alle drei überwältigten den Kurier und schleu­
derten ihn zu Boden. Als er dann immer noch 
lebte, setzte ihm Rogier, um der Sache ein 
Ende zu machen, die Mündung des Revolvers 
an die Stirn und zerschmetterte ihm mit einer 
Kugel den Gehirnkasten.

Sie öffneten nun den Wagenkasten, nahmen 
den Briefbeutel heraus, warfen die Umschläge, 
Briefe und Postanweisungen, die keinen Werth 
für sie hatten, auf den Fußboden und theilten 
das Geld und die Scheine unter sich. Wieder 
oslÄ. Rogier, der den Einfall hatte, den 
Leichnam in den leeren Ledersack zu stecken. 
Sie verschnürten denselben, warfen ihn auf den 
Wagen, versetzten dem Pferde einen Schlag 
und überließen es ihm, zu laufen, wohin es 
wolle.
,c ,roar gegen den Willen von Rogier und 
Cyssautier, daß Amouroux die Pakete Tabak 
mtt sich nahm. Da er aber ein starker Raucher 
war, hatte er sich nicht entschließen können, sie 
sEw iQ ,en" a?'b,enL° beging er die Unvor- 

9I‘Ä( fin der Beute in einen 
seines lec^n' den er dann sammt
,e nen Kleidern verbrannte, so daß mau die 
Klammer und die Knöpfe in der Asche seines 
Backofens fand; obgleich Rogier der eigentliche 
Mörder gewesen, hatte doch nicht er, sondern 
ULLMiB,u,|pure" 

nnrr91cd,brt ^/ich getrennt, war Amouroux 
hr/h H"use geeilt, um jede Spur seines Ver­
brechens zu vertilgen, und man fand ihn mor­
gens wie gewöhnlich bei der Arbeit. Eyssau­
tier hatte sich nach dem Cercle l’Industrie 
begeben und dort in lärmender Weise seine 
Anwesenheit kundgethan, Rogier endlich war 
durch den Wald nach dem Forsthause zurück­
gekehrt und hatte sich, da man auf den von 
Desirö Humbert gesehenen jungen Mann im 
grauen Anzüge fahndete, in Salon nicht wieder 
blicken lassen.

Andre Rogier war empört, als ihm diese 
Aussagen vorgelesen wurden, durch welche er 
als der eigentliche Mörder des Postkuriers hin­
gestellt war und die beiden andern nur als 
seine minder schuldigen Helfer erschienen; er er­
klärte das Ganze für ein abscheuliches Lügen­
gewebe. Es waren ja in der That mancherlei 

bet Rollw^deulangen Harren kam endlich 
tSeUi (<Banhnen E den Möbeln, nachdem auch 
und als der M einigen handfesten Leuten, 
stens alles »/oend anbrach, hatte man wenig- 
sich trnk oben gebracht. Man bemühte 
läufio nhpjSeJ Müdigkeit, den Wirrwarr vor- 
stellte dip m schlich ins Gleichgewicht zu bringen, 
mit den s.e ten auf und legte die müden Kinder 
vor bsiHo x c gefundenen Puppenzur Ruhe. Elli- 
die forofnmft ” et”e ganze Familie um sich; sie war 
gutes mrn tl'- ältlichste Puppenmama, und ihr 
sonders x Herzchen bekundete sich be- 
am baß sie die unansehnlichsten
die berpi.L :te6tn' unb gar eine solche Puppe, 
betlnrL eln Auge, einen Arm oder Bein 
gleißn ' öl" »unglückliche Puppe" über alle ihres- 
häu?^ Ä^b und mit rührendster Zärtlichkeit über- 
selbst s e^e ber geliebten Mama sich heut 
waren b?-§ Wiegenlied singend und summend, 
waren sie alle süß entschlummert und sahen 
(Shu/raum Christkindleins Baum. Auch 
L S war übermüdet aufs Lager gesunken und 
' Halbschlummer sah sie, wie ihr Mann rastlos 

wn- und herkramte. Aller Männlichkeit entkleidet, 
ngethan mit einer großen Schürze, einem 

» o.L.wnfeger in der Hand, schien er mit dem 
sollten Interesse in seine Thätigkeit vertieft.

„Ot hätte sie dies befriedigen können, wohl 
wurde sie oie Hilfe, die ihr dadurch zu Theil 
wurde, hoch geschätzt haben, wäre dieser Mann, 
oer so groß im Kleinen war, nicht gar so klein 
tm Großen gewesen. Hätte er für die Wichtig­
keiten des Lebens halb so viel Interesse gezeigt 
wie Mr die Nichtigkeiten - ach - alles 
durchkämpste Leid, noch einmal wollte sie es 
durchkämpfen, könnte sie dies Eine damit er- 
kausen Festigkeit, Energie, Ausdauer in ernstem 
männlichem Streben.

(Fortsetzung folgt.)



grobe Unwahrscheinlichkeiten in der Darstellung 
enthalten und besonders erschien es befremdend, 
daß die beiden nach Rogiers Verhaftung als 
dessen Ankläger aufgetreten waren, während 
ihnen doch alles daran hätte gelegen sein müssen, 
daß der Verdacht von ihm genommen würde. 
Ebenso war in den Bekenntnissen, die Eyssautier 
in seiner Trunkenheit Pierre Grandjean und 
Monier gegenüber gemacht hatte, von Rogier 
keine Rede gewesen. Was half dies aber Alles, 
da der letztere nicht durch glaubwürdige Gegen­
beweise die Angaben Beider zu entkräften ver­
mochte ?

So wurde er mit ihnen vor das Schwur­
gericht verwiesen.

V.
Der große Gerichtssaal in Aix war bis auf 

den letzten Platz gefüllt; der Mord des Post­
kuriers von Salon sollte durch die Verhandlung 
gegen seine Mörder und deren unzweifelhafte 
Verurteilung endlich seine Sühne finden. Unter 
den geladenen Zeugen befanden sich auch die Be­
wohner von Saint Martin des Craux. Pierre 
sah seine Eltern und seine Schwester erst hier 
wieder, denn er war direkt von Nimes, nach­
dem er seine Uebungszeit jetzt beendet, nach Aix 
gekommen, wo er berufen war, eine Hauptrolle 
in dem Prozeß zu spielen. War es doch seiner 
List gelungen, zwei der Verbrecher ihrer Strafe 
zu überliefern.

Auf dem Wege nach dem Gerichtsgebäude 
traf Pierre mit den Eltern und der Schwester 
zusammen. Vater Ettenne begrüßte seinen Sohn 
wie einen Helöen und Befreier, denn er zweifelte 
nicht daran, daß er die Entdeckung der Mörder 
des Kuriers nur um seinetwillen betrieben; 
dem armen Pierre war aber nichts weniger 
als heldenhaft zu Muthe. Hatte er doch das 
niederschlagende Bewußtsein, umsonst gear­
beitet zu haben. Sein Plan war ihm geglückt, 
und dennoch vermochte er nicht die Schmach 
vom Hause seiner Eltern abzuwenden. Es war 
nicht denkbar, daß Andrö Rogier auch heute noch 
schwieg, und that er es wirklich, entschloß sich 
auch Marie nicht zum Reden, so mußte er Zeug­
niß ablegen. Nimmermehr durfte er ihn ver- 
urtheilen lassen. Der Anblick von Marien's 
blassem vergrämten Gesichte schnitt ihm in die 
Seele; in dem Händedruck, den sie mit ihm 
wechselte, lag eine ganze Welt von Klage, Schmerz, 
aber auch von Verheißung; er wußte jetzt, sie 
hatte ihren Entschluß gefaßt, aber auch in den 
festen Zügen seiner Mutter prägte sich eine 
feste Entschlossenheit aus. Es wollte ihn be- 
dünken, als sei der Gang der Bäuerin nicht so 
sicher wie sonst, als beuge sie den Kopf, den sie 
sonst stolz und frei zu tragen pflegte, als suche 
ihr Auge den Boden.

„Mutter," flüsterte er, sich ihr nähernd.
„Still, Pierre," entgegnete sie; „ich weiß 

alles, halb hab' ich's errathen, halb hat sie's 
gestanden. Dein Opfer war umsonst und auch 
das des armen Andrs.

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
* (Ein Wörterbuchs pbantastisch-possirlichet 

Art hat der kürzlich verstorbene Dramatiker 
Adrien Decourcelles in Paris hinterlassen, dei§ 
wir folgende unterhaltende Dcfinitionen ertt“ 
nehmen:

Agioteur — ein Fauler, der wie ein 
Neger arbeitet, um nicht arbeiten zu müssen.

Menschenfresser — ein Mensches 
freund, der zu weit geht.

Willkommen (Einzahl) — eine Erb^ 
schaft.

Willkommene (Mehrzahl) — zrM 
Erbschaften.

Herz — das Tintenfaß eines Dichters. ,
Tadädel — ein „Tepp", der aber nid) 

immer dumm ist.
Diplomatie — der längste Weg 

einem Punkte zum andern. I
Rücken — man sagt: Er hatte die Hän^ 

hinter dem Rücken. Hinter dem Rücken aber 
ist der Bauch, was man nicht vergessen soll.

Guillotine — eine kleine Lücke, welche 
eine Aussicht auf die Ewigkeit gewährt.

Häßlich — „ja aber s o gut und hat eine 
so hübsche Taille."

Nähmaschine — Frauenvelociped.
Geliebte — Herrin.
Mode — die Kunst kluger Frauen, 

dere anzukleiden — zum Vortheil der 21 
kleiderin.

Fettleibig — ein Bursche, dem es r 
geht, daß er nicht mehr gehen kann.

Verpflichten — demüthigen; 
aber kein Grund ist, darauf zu verzichten.

Sprechen — eine der gebräuchlichst^ 
Arten, nichts zu sagen.

Verlorene — eine Frau, die Jederm^ 
findet. -

Poesie — etwas, was schlecht, wenn ed 
blos gut ist.

Versöhnung — eine Etappe 3UI 
Scheidung. . t

Sich verjüngen — eine andere 
zu altern. '

Nachdenken — wenn man dumm '' 
eine schlimme Geschichte. , -

Wilde — ein Volk, welches sich die RlE 
in die Nase, statt in die Ohren steckt.

SoirSe — man kann nicht genug «;V 
gehen; es ist so angenehm, davon 
zukehren.

Immer — ja, mein Engel.
Tyrann — es giebt deren keine, av 

Sklaven giebt's.
Visite — „Herr X ist nicht zu Hause"

„O, ja, dann bin ich der Gefangene." m
Null — neunzehn Männer von äro° ° 

und zwanzig Frauen von neunzehn. 
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